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Von Schmidmühlen aus, wo sich die Lauterach, im
Volksmunde Lauter genannt, in die Vi ls ergießt, zwei ein-
halb Stunden aufwärts im freundlichen Lauterthale liegt
das liebliche Pfarrdorf Allcrsburg. Dasselbe ist gegen-
wärtig dem Landgerichte Kastcl zugetheilt, und ist vom ge-
nannten Landgerichtssitze zwei, von Amberg vier, von Vel-
bürg drei und von dem nach Allersburg eingepfarrten
Markte Hohenbnrg eine kleine halbe Stunde entfernt. Der
größere Theil des Dorfes liegt am Fuße und um den Ab-
hang eines nach Südost auslaufcnden Bergrückens, wel-
cher in stiner Ausdehnung nach Nordwest die Scheide-
wand von zwei sich hier vereinigenden Thälern bildet, de-
ren jedes ein forellenreicher Fluß, das südliche die Lau-
tcrach, das nördliche der „ V a c h " , in den ältesten Zeiten
„Alersbach" genannt, durchfließt, so daß daher dieser der
größere Theil des Dorfes sowohl an der Nord- als an
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der Südseite von einem Flusse begrenzt ist. Ein kleinerer
Theil breitet sich aus an der linken Seite des Baches,
woselbst sich auch die pfarrlichen Gebäude befinden, die
mit den dazu gehörigen Gärten einen nicht unbeträchtli-
chen Raum einnehmen.
I n der Mitte des Dorfes erhebt sich auf dem Rücken
des Berges die Pfarrkirche, umgeben von dem pfarrlichen
Gottesacker, dessen Ringmauer auch noch die ehemalige S t .
keonhardi-Kapelle,') welche als tt^uai-iuin benützt wurde,
nun aber in ein Schulzimmcr umgewandelt ist, einschließt.
Zunächst an dieser Kapelle rs«p. Schulzimmer liegt als
ergänzender Theil dcr Gottesackcrmauer die Wohnung des
Meßners, vielmehr Schullehrers, welcher zugleich den
Meßnerdienst besorgt. —
Minister Freiherr von G i e s e , der Gutsherr von
Allersburg ist, und zu Lutzmanstein den Sitz eines Patr i-
monialgerichtcs bat, dessen Jurisdiktion sich auch Hieher
erstreckt, besitzt hier ein am Fuße des Berges gelegenes,
rings von Wasser umgebenes herrschaftliches Schloß, wel-
ches, aus zwei nebeneinander gestellten großen Gebäuden
bestehend, äußerlich zwar noch einen imponirenden Anblick
gewährt, aber, obwohl «och kaum hundert Jahre zählend,
in seinem Innern dermassen ruinös ist, daß es nicht leicht
mehr bewohnt werden kann, vielmehr seinem baldigen gänz-
lichen Verfalle entgegen sieht, insoferne die Gutshcrrschaft
demselben nicht bald durch beträchtliche Opfer zuvorkommt.
Unter den übrigen Gebäuden verdient noch das erst
vor einigen Jahren an dcr Stelle des alten neuaufgeführte
ansehnliche Wirthshaus Erwähnung.
Die stattlichen Pfarrgebäude werden unten eigens be-
rührt werden.
') Diese „malte" Kapelle, so durch eine in zwei Häusern ent-
standene Feucröbrunst viel gelitten, und auch wegen Alters
ruinös zu werden anfing, ist 1761 reparlrt worden.
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Ausser einer Vierschenke hat Allersburg noch folgende
Gewerbe: Zwei Mahlmühlcn nebst einer Schneidsäge, einen
Weber, einen Schuhmacher, einen Schneider, einen Schlos-
ser und einen Krämer. Die übrigen Bewohner sind größ-
tcnthcils Gütler oder Söldner. Eine Achtclstunde auf-
wärts im Bachthale liegt ein Waffcnhammer, erst vor
mehreren Dezennien gebaut, und eine Viertelstunde auf-
wärts im Lauterthale eine Papiermühle, die jedoch nicht
von der Lauterach, sondern von einer aus der südlichen
Bergwand hervorbrechenden starken Quelle getrieben wird.
l
Politische Geschichte.
Der Name A l l e r s b u r g erscheint in den ältesten
Urkunden unter verschiedenen Ausdrucksweisen, als z. B.
Alarespurk, Alersburk, Allirburch, Alrsburc, Arlsburg,
Arlspurch :c. :c. Jedermann erkennt da überall leicht den
Gleichlaut mit der gegenwärtigen Benennung. Aber in
gleichalten Urkunden findet sich auch noch der Name A l e r s -
bach (Aloraspach, Alaraspach, Alesbach.) Es entsteht
nun die Frage: Ist unter der Bezeichnung Allcrsburg und
Alersbach ein und derselbe O r t , oder sind darunter zwei
verschiedene Ortschaften gemeint? T h o m a s R i e d in sei-
ner Geschichte der Grafen von Hohenburg ' ) nimmt diese
doppelte Benennung als einen und denselben Ort bezeich-
nend, ohne übrigens seine Behauptung durch irgend einen
Beweisgrund zu rechtfertigen. M o r i z hingegen in scinem
Oa<!ex ti-aäitianum I^n^ui-f. (bei Freiberg) und in seiner
Geschichte der Grafen von Sulzbach ist der Meinung,
daß das Alersbach b e i Allersdurg gelegen, und schon srüh-
2) S. 28.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03415-0305-3
296
zeitig eingegangen sey. Aber Moriz steht sicherlich hier
im Irrthume, und es wird jedenfalls mit Ried anzuneh-
men seyn, Alersbach sey das ehemalige und auch jetzt noch
bestehende Allersburg, zu welcher Behauptung etwa fol-
gende Gründe berechtigen.
Gewiß ist, daß in der ganzen Umgegend von Allers-
burg keine Ortschaft einen Namen führt, der auf die Be-
nennung Alersbach als Grundbcnennung zurückgeführt wer-
den könnte. Zwar liegt in einem der von Allersburg aus-
lausenden Thäler, in jenem, durch welches „der Bach"
stießt, ein Dorf, welches M a l s b a c h heißt, in welche Be-
nennung sich Alersbach allenfalls im Laufe der Zeit hätte
umbilden können. Aber eine Urkunde, aus dem Anfange
des elften Jahrhunderts herrührend,^, sagt klar, daß
A l e r s b a c h an der L a u t e r a c h l a g , was bei obigem
Malsbach, wie gesagt, nicht der Fall ist. Alcrsbach ist
daher nach dieser Urkunde in dem andern, von Allersburg
auslaufenden Thale, im Lautcrthale, aufwärts oder ab-
wärts bis Schmidmühlen zu suchen.
Nachdem nun historisch gewiß, daß Alersbach an der
Lauterach zu suchen ist, so ist nun näher zu bestimmen, an
welchem Punkte dieses Flusses dasselbe lag. Eine Ur-
kunde v. I . 1403") gibt uns den Ausschluß, daß dieser
Punkt kein anderer gewesen seyn kann, als den das gegen-
wärtige Dorf Allersburg einnimmt. Der Beweis folgt.
Aus dieser Urkunde, nach welcher Hans Pauer „zu
Allersburg gesessen", V , N guter Pfennige der Stadt-
währung zu Regensburg jährlichen Zinses aus dcr „ p a ch-
w y s e n an dem A l l e r s p a c h ge legen u n t e r h a l b
unser F r a u e n p r u n " dem Kloster E n s d o r f vcr-
») R i e d s Gesch. e. Grafen v. Hohenburg.
«) ( 5 « 6 . c k r u n o l . l l i p l . m a n » « ! , k i i l f
Provinzial-Viblwthek zu Ämberg.)
(m
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machte, geht hervor, daß der „Bach" welcher durch das
nördliche Thal nach Allersburg herstießt, ursprünglich Al-
lerspach genannt wurde, eine Benennung, unter der jenes
Flüßchen den Bewohnern dortiger Gegend nicht mehr be-
kannt ist. Sollte Jemand Bedenken tragen, ob denn wirk-
lich dieser Bach damit gemeint sey, da keine nähere Be-
zeichnung beigefügt ist, so wird dieser Zweifel wohl geho-
ben werden, wenn man bedenkt, daß ein Landsaß v o n
A l l e r s b u r g diese Schankung machte, daß unter der Be-
zeichnung „unterhalb unser Fraucnprun" eine starke, ober-
halb Allcrsburg am Fuße der südlichen Bergwand ent-
springende und sogleich in den Bach sich ergießende Quelle
verstanden werden dürfte, und daß das obengenannte Dorf
Malsbach, welches an diesem Bache liegt, sicherlich seinen
Namen von der ehemaligen Benennung dieses Flüßchens
empfangen hat. Zudem findet sich in einem Verzeichnisse
brieflicher Urkunden des Klosters Ensdorf v. I . ,502»)
„ein Hauptbrief und ein Spruchbricf über die Pachw iese
bey A l l e r s b e r g " , welche wohl keine andere ist als die
von dem Landsassen Pauer vermachte. Wi r dürfen also
gewiß annehmen, daß der aus dem mehr nördlich gelege-
nen Thale herkommende, Allersburg an der nördlichen
Seite berührende und zum Theil durchfließende Bach frü-
her Alcrsbach genannt wurde.
W i r haben nun vor uns eine Ortschaft und einen
Fluß, welchen beiden der Name Alcrsbach beigelegt wurde.
Diese gleichlautende Benennung berechtigt sicher zu mehr
als bloßer Vermuthung, daß Fluß und Ortschaft mit ein
und demselben Namen einander nahe berührten, und ei-
nes von dem andern, wie gewöhnlich die anliegende Ort-
schaft vom Flusse, den Namen erhalten hat.
Oben wurde nachgewiesen, daß Alersbach an der Lau-
terach l ag ; aus dem zuletzt Gesagten geht aber ganz un-
5) loe. eit.
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zweifelhaft hervor,"daß auch ein gleichnamiger Bach, Alers-
bach, dasselbe berührte. Nach dieser lokalen Bestimmung
kann dieser Or t keinen andern Punkt eingenommen habcn,
als den das jetzige Allcrsburg einnimmt, welches wirklich
von diesen beiden Flüssen berührt wird.
Als evidenter Beleg für die aufgestellte Behauptung
mag noch bemerkt werden, daß nach der erwähnten Ur-
kunde aus dem Anfange des elften Jahrhunderts eine ge-
wisse Pilvrada dem Kloster S t . Emmcram zu Negcnsburg
„ e i n e M ü h I e an d c m F l ü ß c h e n L a u t e r a c h ( L u l e .
r»b») g e n a n n t , im O r t e A l a r a s p a ch" vermacht
habe. Nun bezeugt aber noch 1428 den 2 l . Oktober Abt
Donat des Schottcnklosters St . Jakob zu Regcnsburg in
den St . Emmeramischcn Salbüchern und in tt5 Iahres-
rechnungen gelesen zu haben, daß die Mühle zu A l l e r s -
b u r g dem Kloster S t . Emmeram einen jährlichen Zins
von 5 Sch. Regensb. Pfcn. zu vcrreichcn hatte.«)
Woher und wozu nun diese doppelte Benennung von
Allersburg? Vermuthlich ist der Name Allcrsburg anfäng-
lich der Burg eigen gewesen, welche auf dem Berge, an
dessen Fuße und um welchen herum das dermalige Dorf
liegt, mochte gelegen seyn, wie man auch wirklich hicvon
Spuren entdeckt haben wil l . Unten im Thale hat sich et-
wa später ein Dorf angesiedelt und zwar zunächst am
Flüßchen Alersbach, welches sich dann allmählig erweiterte
und an den Berg hinauf und bis an die Lauterach hin-
über sich ausbreitete, und nach dem zuerst angrenzenden
Bache sich nannte. Nicht blos in der Burg, sondern auch
unten im Dorfe hat sich ein edles Geschlecht niedergelas-
sen, denn im zwölften und dreizehnten Jahrhundert finden
sich gleichzeitig Edle von Allersburg und Allersbach, die
«) Ried's Chronik der ehemaligen ReichsherrsäM Hohen-
bürg. Mnuusclpt. (in der K. Viblwth. zu Negensbmg,)
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jedenfalls nicht ein und desselben Geschlechtes waren, son-
dern geschieden werden müssen. Frühzeitig Verliert sich
das Geschlecht der Allersbachcr. Ihr Sitz scheint einge-
gangen zu seyn. Mit der Zeit hat dann etwa auch das
Dorf den Namen der Burg sich beigelegt, wie z. V. Vel-
burg, sonst Veldorf genannt, den Namen der Burg auf
sich übertragen hat. Auf diese Weise ist der Name Al-
lersberg ganz verschwunden, und die nunmehrige Benen-
nung Allersburg im Volksmunde immer gebräuchlich ge-
blieben.
D ie erste Nachricht von dem Bestehen dieser Ort-
schaft taucht in der Geschichte empor in der Mitte des
neunten Jahrhunderts. Sie stammt aus den Zeiten des
Bischofes E r c h a n f r i d , der v. I . 847 —864 auf dem
bischöflichen Stuhle zu Regensburg saß, und einem ge-
wissen David die Kirche zu Allersburg übergab.') Ve«
werkenswerth ist, daß der Name A l l e r sbu rg schon ge-
nannt wird.
Gegen anderthalb Jahrhundert schweigen wieder die
Nachrichten. Erst mit Beginn des elften Jahrhunderts,
da die Geschichte über das nahegelegene Hohenburg zu
dämmern beginnt, tritt Allersburg oder vielmehr Allers-
bach aus dem Dunkel wieder hervor. Eine edle Matrone
Pilivrada oder Pilifridis, nach Ried die Gcmalin le«p.
Wittwe eines Grafen Ernst, den derselbe für einen Gra-
fen von Hohenburg hält, vermachte zum Kloster des hl.
Emmcram, was sie eigenthümlich besaß in Oriliheim (Erl-
heim) und Pietunpruna (Bictenbrun, beide Orte liegen zwi-
schen Hohcnburg und Amberg,) eben so einen Hof in
Schwant, eine M ü h l e an der Lauterach in Ala-
raspach und eine Ladungsstätte für Schiffe an der Vils
lil». I. el>p. XIV.
I. i>. I I I . coü. 2 l l .
6. t.
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in Schmidmühlen.«) Diesem Dokumente ist keine Jahres«
zahl beigesetzt. Ried setzt es in das Jahr 1040, »)
wird aber schon dadurch widerlegt, daß in einem bereits
im I . IN3I auf Geheiß des Abtes Burkhard abgefaßten
Verzeichnisse der Emmeramischen Einkünfte und Besitzun-
gen unter dem Besitzstände zu Alaraspach eine Mühle mit
drei Gängen und des Müllers Besitzthum zu fünfzehn
Iauchert aufgeführt ist, ^°)
Jedoch ist diese Urkunde auch keineswegs, wie Fr.
Xav. M a y e r vermeint,») in das Jahr 8N0 zu versetzen;
denn der Abt Richholdus, in dessen Hände diese Schan-
kung geschah und den Mayer irrig mit dem ähnlich sich
nennenden Richpaldus, der 796 — 822 Abt war, verwech-
selt, führte das Regiment des Klosters v .J . 1006—1028,«)
und in diese Zeit fällt somit obiges Vermächtniß.
Diese Schankung beweist, daß die Grafen von Ho-
henburg schon in den frühesten Zeiten in Allersburg be-
gütert waren, und dieser Ort wahrscheinlich schon damals
zu dem Territorium dieser Grafschaft gehörte. Später
findet sich immer Allersburg im Ministerialen Verbände
mit der Grafschaft Hohenburg, und Edle sowohl von Alcrs-
bach als Allersburg werden unter den Hohcnburger Mini-
sterialen genannt.
Im I . 1147 oder nach Moriz 1142") vermachten
die beiden Brüder, Ernst und Friedrich, Grafen von Ho-
henburg, ihre Grafschaft mit allen Zugehörungen und
M i n i s t e r i a l e n dem Hochstifte Regcnsburg mit beige-
») cuä. tr»l>. Lmme!-k>m> npuä. ?e«. t!,«8. 2uee<1. I ' . 1.
p. II». e»i». 65. z». 114 nnd Rieds Gesch. d. Gr. o.
Hohenb.
») Ried I. e. p. 73.
in) pe« eoil. 6ipl. katisp. ^ . I . p. I I I . z». 76.
„ ) Verh. d. histor, Vereins für die Oberpf. V N . 207.
12) NIausuIeum 8. Nmmerami.
« ) Cu»I. tra<I. lüusäurt' lei Freiber^. lull. urt.
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fügter Vedingniß, daß diese Schankung nur dann ihre
volle Kraft und Wirkung haben sollte, wcnn sie beide ohne
Erben dieses Zeitliche verließen. " ) Sie hinterließen zwar,
wie es scheint, bei ihrem Tode einen Leibeserben; indeß
erlangte doch diese Schankung Kraft um das I . 1256
nach dem erfolgten gewaltsamen Tode der letzten Grafen,
damals Markgrafen von Hohenburg, und die Grafschaft
Hohenburg und damit auch Allersburg kam unter bischöf-
liche Jurisdiktion. ^ ) Von dieser Zeit an blieb Allersburg
als zur Re ichsher rscha f t H o h e n b u r g am N o r d -
gau g e h ö r i g unter Regensburgischer Oberhoheit bis
zum I . 18 lN, wo das Fürstenthum Regensburg mit
seinen Herrschaften auf ewige Zeiten mit der Krone Bayerns
vereinigt wurde. Uebrigens wurden im Verfolge der Zeit
die Unterthanen in Allersburg gemischt, und waren auch
viele pfälzisch. I m I . I6U2 schließt Bischof Wolfgang
mit dem Pfalzgrafen Philipp Ludwig zu Neuburg einen
Vertrag ab über verschiedene Punkte und darunter in Be-
treff des „halben Gutes Allersburg."'«)
Ueber die adeligen Geschlechter,
die sich in Allersburg niedergelassen haben, geben uns die
vorhandenen Dokumente folgende Nachrichten.
Anfänglich erscheinen, wie schon oben gesagt wurde,
gleichzeitig zwei Geschlechter, die sich von Allersbach und
Allersburg schrieben, und ganz sicher verschiedener Ab-
stammung sind.
D i e A l l e r s b a c h e r .
V o l c h o l d u s v o n A le rsbach übergibt um 112«
ein Gut im Dorfe Dysten (Landgerichts Nabburg), wel-
« ) Ried l. e. 38. 78.
«) l. e. 61 und 89.
,«) Dessen Chr. d. ehem. Rchsh. Hohenb.
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ches acht Solidus zinste, dem Kloster Ensdorf. Unter
den Zeugen der Uebergabsurkunde besindet sich sein S o hn
Albero. " )
Eben derselbe Volcholdus delegirt um 1129 das von
Udalrich von Emhofen um 30 Talente angekaufte Gut
Pabenhofen (Baumhof bey Schmidmühlen) dem genann-
ten Kloster.'»)
Tiemo von Al lersbach gab, weil er keine leib-
lichen Erben hatte, seine Güter, namentlich in Allersbach,
dem Kloster Kastel. Herzog Heinrich von Oesterreich be-
stätigte als Erbherr der Habsberg'schen Lehen 1159 diese
Schankung, und im I . I i t t5 den 22. Juni nimmt Kaiser
Friedrich I., dessen Neffe, in seinem, dem Kloster Kastel
ausgestellten Schutzbrief darauf besondere Rücksicht. '^) Wir
sehen hiemit, daß dieser Tiemo ein Habsberg'scher Lehen-
mann war.
I m I . 1210 geht die Gräsin Mechtildis von Hohen-
burg mit Bischof Konrad von Regensburg einen Vergleich
über die Grafschaft Hohenburg ein. 2°) I n der Urkunde
werden viele Hohenburgische Ministerialen aufgeführt und
darunter neben Karl, Seifricd und Ulrich von Alrspurch . . .
ein A lbe r tus von Alrspach, von dem es also evident
ist, daß er Hohenburgischcr Ministerin! war. Dieser Alber-
tus ist auch der letzte, der sich von Alersbach schreibt, wie
überhaupt dieser Name von nun an verschwindet. Nur
noch einmal und zwar erst nach 229 Jahren, nämlich 1439
am Montag nach Inuocavit sagt eine Urkunde, daß Ulrich
Liebenecker beim Landgericht Amberg klagt „von Kastel
wegen auf Qed genannt Hüpfgar ' ten bei Alerspach
„ ) Moriz eaä. tr. Ensdf. Nr. 35.
,») I e. Nr. 22.
,«) Mon. boie- XXIV. 317. 320.
,0) Rieos Gesch. d. Gr. d, Hohmb. S. 80.
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gelegen, um daß dasselbe Gut und Oed von Gotteshaus
Kastel zu Lehen ging, welches erledigt worden ist." 2,)
Vielleicht hat das Vermächtniß des Tiemo Hieher Bezug.
D i e A l l e r s b u r g e r .
Der erste urkundlich Bekannte dieses Geschlechtes ist
„ U d a l r i c h v 0 n A l r s b u r g . " Daß er ein Hohenburg'scher
Ministeriale gewesen, kann aus der Urkunde, die in das
Jahr 1I3N fällt, zwar nicht eruirt, jedoch mit größter
Wahrscheinlichkeit angenommen werden, da die Gräfin
Adelheid von Hohenburg in dieser Urkunde eine Schan-
kung machte, und alle andern mitangeführtcn Zeugen bey
andern Gelegenheiten sich als Ministerialen von Hohen-
burg erweisen.
I n einer Urkunde, die Ried in das Jahr 1147 und
Moriz in das I . I I 4 2 setzt, und in welcher die beiden
Brüder Ernst und Friedrich von Hohenburg ihre Burg und
ihre Ministerialen dem Bischof von Regensburg vermächt-
nißweise zuwenden, erscheinen als Zeugen und zwar als
Hohenburgische Ministerialen U d a l r i c h (vielleicht der obi,
ge) und A d a l r i c h von A l l e r s b u rg .N ) I m I . I l 6 0
kommt ebenfalls als Zeuge vor ein U d a l r i c h von A l e r s -
b u r c , so wie um 1191 vor 1196 ein U l r i k u s v o n
A l l e r b u r c h . " ) K a r o l u s , S i f r i d u s und U l r i k u s
von Alrsburg werden 12 IN als Ministerialen von Hohen-
burg aufgeführt.
I m I . 1243 bestätigt Markgraf Diepold von Hohen-
burg den von seinem Bruder Berthold mit dem Bischof
und Reichskanzler Seifried zu Regensburg abgeschlossenen
Vertrag, um die so langwierigen Streitigkeiten wegen der
21) IVIon. doie. X X I V .
2,) Ried I. e. S. 1? und 79.
2») Moriz !. e. Nr. 89 11. 155,
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Grafschaft Hohenburg zu beenden. Unter den Zeugen ist
K a r o l u s von A l r s b u r c h . " )
Dieser Karolus vou Allersburg findet sich auch in
einer Urkunde vom 4. Iäner 1250, gemäß welcher Graf
Heinrich von Ortenburg die von seinem Vater Heinrich
mit seiner und seiner Gatt in, der Gräsin Richenza von
Hohenburg, Zustimmung an das Kloster der Frauen vom
hl. Kreuz zu Regcnsburg gemachte Schankung des Pa-
tronatsrechtes über die Pfarrei Schwarzhofen bestätigt, » i^
Den 22. Jul i 1295 wurden Allersburger Wiesen und
Fcldgründe an das Katharinen-Spital in Regensburg ver-
kauft. Bei dem Verkaufe waren als Zeugcn neben Pfar-
rer Konrad von Allersburg ein „ B r u d e r R u d i g e r von
A l l e r s b u r g " und „He in re i ch de r A l l e r s b u r -
I m Kloster zu Ensdorf ist vom Jahr 1308 —13 l «
F r i e d r i c h von A l l e r s b u r g Abt. Dortselbst beklei-
dete auch I32 l ein U l r i ch von A l l e r s b u r g die Stelle
eines Priors. Er wurde 1333 zum Abt erhoben, starb
aber schon im folgenden Jahre.") Dieser Ulrich hatte sich
als Prior großes Verdienst um das Kloster dadurch er-
worben, daß er die Neugereute an dem Hohenberge in der
Utzenhofer Pfarrei, die von Gottfried Hullachcr an das
Kloster Ensdorf kamen, gegen die widerrechtlichen An-
sprüche des Konrad Kauzenhouer, der sie von seiner Muhme,
der Hullacherin, eigenthümlich empfangen haben wollte,
dem Kloster zu erhalten wußte. ^ ) M i t ihm erlischt der
Geschlechtsname der Allersburger in den Urkunden.
,4) Ried l. e. 83, 89 u. 90.
,z) Dessen ooä. 6lp. I I I . Vlspt.
« ) Ebendeß. Chr. d. ehem. R. Hohenb.
, i ) I». k. XX IV . 6.
2«) Neiller! Nlunlli mir»eulum seu Ottt»
34K. et Iteß. b«ie. V I . 51.
. üi»ml).
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Das nun zunächst bekannte Landsassengeschlecht zu
Allersburg, welches sich historisch begründen laßt, ist das
der P auer. Zwar tritt Ende des drcizehittcn Jahrhunderts
ein Ulrich Minchzo zu Allersburg auf. Ob aber damit ein
Edelgeschlecht daselbst gemeint sey, läßt sich nicht abneh-
men. Er verkauft den zweiten Hornung 1292 seine Mühle
zu Allersburg um 23 R. dl. an das St. Kachariuenspital
zu Rcgensburg, welches schon vorher einen jährlichen Zins
von 13 Sch. R. dl, davon zu fordern hatte; und in, I . 1295
den 22. Juli verkauft ebenderselbe mit Einwilligung des
Heinrich von Ernvels und seiner Gattin und Kinder
seine Aecker und Wiesen um 22'/i K N. dl. dem genann-
ten Spitale. Der Ernvelscr stellt die Urkunde aus. Zeu-
gen dabey sind: Hr. Kunrad, Pfarrer in Allersburg, Hr.
Heinrich von Griffenwanch, Bruder Konrad der Spital»
Meister, Bruder Rüdiger von Allcrsburg, Ulrich Lotter
von Schaucrstein, Heinrich der Allersburgcr, Hans von
Hohenburg, Ulrich Knoblauchs)
D i e P a u e r.
Die Zeit der Niederlassung dieses Edelgeschlechtes in
Allersburg läßt sich nicht bestimmen. Die erste Nachricht
findet sich in einem Dokumente vom 2. Oktober 1339, nach
welchem Ulrich Renner von Umelstorf, Heinrich Meyer
und Heinrich Schachtelmeyer das Eigen zu Engelsberg
sammt dem Holze, welches sie von Fr. Adelheid der
P ä u e r i n zu A l l e r s b u r g gekauft hatten, um 22 K
weniger 6N Heller an das Kloster Kastel verkauften.
I n einer Urkunde vom 22. Iäner 1349, in der Fr.
Anna, Hofmeisterin von Hohcnburg, dem Konrad Winkler
zu Kastel ihren Hof zu Engleinsberg auf Lebenszeit und
nach seinem Tode dem Kloster Kastel um 107'/, N Heller
») Rieds angef. Chr.
«erhandl. de« hift, Verein«, Hd, x .
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verkauft, ist unter den Zeugen Ulr ich d e r P a u e r v o n
A l le rsbu rg . - " ) Als Bürge, Zeuge und Siegler tritt
derselbe auch auf in den Jahren 1365, 136«, 1367,137N,
1372. 2»)
Den lN Iäner 1374 hält er auf Geheiß und Bitte
seiner beiden Herrn, Hilpolt von Stein des Aeltern und
Hilpolt von Stein des Jüngern, denen die Herrschaft Ho-
henburg versetzt war, Gericht zu Hohenburg. Als Zeuge
und Siegler findet er sich noch den I I . Februar und 19.
Oktober 1383, und wird da einmal ein Oheim des Hein-
rich des Mendorfer genannt. ^ ) Der Vater dieses Hein-
rich Mendorfcr war Konrad Mendorfer. Dieser hatte
zwei Ehefrauen, Kunigund und Sophia^), von denen al-
so die Eine eine Schwester dieses Ulrich Pauer gewesen
seyn dürfte. „ K u n i g u n d die Päue r i n zu A l l e r s -
burg , " welche I4N2 genannt wird, scheint die hinterlas-
sene Wittwe des Ulrich Pauer zu seyn. Sie hatte zum
Sohne Hans Pauer ^ ) , der übrigens schon 1394 Al-
lersburgischer Landsaß ist. ^ ) Albrecht Rüd, Pfarrer zu
Allersburg, stiftet daselbst unterm 27. August I4NN eine
Frühmesse. Zeugen in der Stiftungsurkunde sind: Jörg
Kempnater, Abt von Kastcl, Purkhardt Hoffner, Richter
zu Freystadt, Hans Paue r , an der Ze i t gesessen
zu A l l e r s b u r g , Chuurat Rostauscher der Abt, Chunrat
Smid als gcschworne Bürger zu Hohcnburg und Hein-
rich Renner , an der Zeit gesessen zu Allersburg.»«) Die-
ser Heinrich Renner scheint kein adelicher Grundherr zu
20) l . e.
31) Vl. b. X X I V . 435. 438. 447. u. Ried
3,) Ried I. e.
3») dessen oaä. üip!. 916.
24) M. b. X X I V . 525.
»b) Rieds angef. Chr.
36) dessen eu«l. äipl. 953.
l . c.
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seyn, da er als letzter der Zeugen erst nach Hohenburgi-
schen Bürgern zu stehen kommt, auch nicht wie Hans
Pauer die Urkunde ssegelt.
Am 23. Septbr. I4NI gibt Hans Pauer dem Abt
Georg zu Kastel seinen halben Hof zu Krondorf, und er-
hält dafür den Hof zu Narderstall, und die Wiese, ge-
nannt Türbiehl, an der kauterach.") Derselbe war auch
begütert zu Ransbach, zu Oberpuchfeld, zu Frikenhofen
und zu Hilzhofen. ^ ) Das Eigenthum zu Frikcnhofen ver-
kauft er und seine Mutter „Kunigunt die Päuerin" und
seine Hausfrau 1402 an den Konvent zu Kastel und zwar
1) den Hof, da der jung Pidermann aufsitzt, der jährlich
gilt 56 Metzen Korn, als viel Haber Neumarkter Maß,
'/« K guter R. Pf,, 2U Käs, '/? T Eier, 1 Wecken zu
Weihnachten, 2 Herbsthiihner und 7 Fastnachthuhn und 4
Gänse auf dem Grase oder 2 gemästete; 2) das Sellehen,
da der Salman aufsitzt, gilt jährlich V, K guter R. Pf.,
6N Eier, 15 Käs, 2 Herbsthühner und 1 Fastnachthuhn;
2) das Sellehen, da der Schaller aufsitzt, gibt jährlich
6N guter R. Pf. und Stt Eier, IN Käs, 2 Herbsthühner
und 1 Fastnachts-Huhn; 4) den großen und kleinen Zehent
daselbst und alle Holzmark. Entgegen erhielt der Verkäu-
fer vom Kloster den Pinfließ, das Fischwasser und eine
Hofstat zu Allersburg gelegen, so wie 5NN rheinische
Gulden.")
Den 3. März I4N2 bekennt Hans Pauer, daß er
gänzlich verteidingt sey mit Abt Georg von Kastel, indem
er das Kloster von einem aus dem Hof zu Narderstall
und aus der Wasserstat am Pinstieß gehenden Zins be-
freiet und dem Gotteshaus Kastel aus besonderer Freund-
27) dessen angef. Chr.
38) IN. b. X X I V . 155. 518.
2») l. o. 525.
2N
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schüft sein Erlach in dem^ Weiher zu Weikenhofen und
was an denselben stößt, gegeben habe.")
Den 12. März 1403 vermacht er mit seiner Ehe-
wirthin und seinen Erben dem Gotteshaus zu Ensdorf
Vi N> guter R. Pf. Zins von seiner Wiese, die Pach-
wicse genannt, an dem Alersbach gelegen, unterhalb Un-
serfrauendrun, die sein freies Eigen ist. Die Herrn zu
Ensdorf sollten jährlich am St. MargrethcwTag einen
Iahrtag Peter des Zantncr, dem Gott gnädig sey, be-
gehen. " )
Am 24. Iäner I4N5 erhält er auf seine Lebenstage
vom Abt zu St. Emmeram den aus der Mühle zu Allers-
burg gehenden jährlichen Zins von 5 Sch. der langen
Regeusburgcr Pfenige.")
Am Mittwoch vor Maria Geburt 1408 verkauft
Hans Pauer „zu Allersburg gesessen," der Frau Pcrchten,
Heinrichs des Schneiders von Hirschau sel. Wittwe, Bür-
gerin zu Amberg seine Mühle zu Echmidmühlen, die Nie-
dermühl genannt, „die etwa der Ettenstätter gewesen ist,"
als freies Eigen, so wie 2N Metzcn Korn Gilt Schmid-
miihler Messerei.«) I n den Jahren 14,2, 1417, 1418
tritt derselbe als Siegler und Bürge auf, 1421 den 9.
Februar verkauft er an Bischof Albert ein Tagwerk Wie-
sengrund nebst der Wasscrstat am untern Pinfließ und
späterhin andere ü Tagwerk Wismat auf dem Neubrun
oberhalb Allersburg. Auch eignet auf dessen Bitte 1423
am Sonntag Neminiseer« Friedrich, Herr zu Heideck, die
vier Tagwerk Wismat in der Pfarrei Utzenhofen, welche
Pauer dem Bischöfe von Regensburg verkauft hatte.")
4») Ried I. e.
«) (^ oä. clir.
«) Ried !. e.
«) dessen hdschr. Miscellaneen.
44) Gbmdess. angef. Chr.
mon. Dns^orf. M.
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I n die Zeit dieses Hans Pauer fällt eine Urkunde,
die von „Petz dem Rwd zu a l e r s p u r t " gesiegelt ist.")
I m Jahre I39K verkauft Ernst Mülner „gesessen zu Al -
lerspurk" den Abt Otto von Kastel „ayn wesscrstat on
entgolten den aygen Herrn aus seinem erb, das er hat
auf der mül doselbs zu allcrspurk," und übergibt ihm hie-
mit das Recht, die Kloster Kastl'sche Wiese „den plienvinz"
(Pinflicß) jeder Zeit wässern zu dürfen, es gebräche denn
der Mühle an Wasser. Das Kloster machte sich entgegen
verbindlich für die Dauer dieses Rechtes der Mühle jähr-
lich um Michaeli '/^ K weniger IN R. Pf. zu zahlen.
Der siegelnde Petz der Rwd scheint aber nicht Grundherr
gewesen zu seyn, indem er unter den Geschäftsvermittlern
auf Seite des Klosters Kastel gewesen zu seyn scheint,
und sein Siegel lediglich zum Zeugniß, nicht aber als Zei-
chen seiner grundherrlichrn Einwilligung beigegebeu hat. ^ )
D i e P u n z s n g e r .
Die Punzingcr (Vunzinger, Pünzinger :c.) waren von
gutem alten Adel, was schon daraus erhellt, daß sie tur-
nicrfähig waren — ein Vorrang, dessen sich nur jene aus
dem besten Adel rühmen konnten.") I n dem alten baye-
rischem Turnier-Reim in Hunds Stammbuch heißt es von
diesem Geschlechte:
Bintzinger bleibt mt underwegen,
Do man soll Turnierens pflegen.
I n die Zeit von 1423— 1436 fällt ihre Niederlas-
sung in Allersburg. Sie hatten auch den Rostcin inne,
eine zwischen Hohenburg und Ensdorf gelegene Ritterburg,
wovon sich noch Nudera bis jetzt erhalten haben.")
45) Nl. li. X X I V . 505.
4«) Vcih. dcs bist. VciHdcr Obcrpf. I I I . 4 l 2 .
«7) Kaüleri !>>«t. cumltuin »!e Wulfztein z». 281.
«») Verh. deö hist. Ver. dcr Obcrpf. 9, Band, S. 175 ff.
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Der erste Punzinger, der in Allersburg erscheint, ist
Andreas P u n z i n g e r . Er ist 1382 noch unmündig
und steht wegen des erfolgten Ablebens seines Vaters, des
Ruger Punzinger von Rostein, unter der Vormundschaft
seines Onkels, des Georg Punzinger, Richters zu Hohen-
fels. 4°) I n den Jahren 1407 und 1412 nennt er sich
Anreas Punzinger zum Rosteinb«), 1497 überläßt ihm
Johann der Parsberger den Zehent in Nabsiegenhofen. ^')
Seine Ehegattin hieß Margaretha, und eine Tochter
Katharina, welche letztere 1412 eine Pfründe in Nicder-
münster erhielt. I n dem Verzichtbriefe über die etwaige
einstige Hinterlassenschaft derselben lernen wir „ W o l f zu
S c h m i d m ü h l e n " als Stiefvater dieses Andreas Pun-
zinger kennen.
I m Jahr 1417 ist er Pfleger zu Heinsburg und 1423
Pfleger zu Rieden. ^ ) I m I . 1424 treffen wir einen
Andreas Punzinger „von Roßstein" als Hofmeister bei
Herzog Johann in Ambcrg, der glaublich derselbe seyn
wird. Auf eine sonderbare, fast komische Weise bekam er
von Herzog Johann die A l t e n b u r g zu A m b e r g . AIs
1424 der Abt in Ensdorf gestorben war , und die Klo-
sterherrn in der Wahl eines neuen Abtes sich nicht eini-
gen konnten, setzte der Bischof von Regensburg und der
Pfalzgraf mit Gewalt kudwig von Kastei ein. Die Herrn
des Konventes widersetzten sich, und versperrten sich in die
Kirche. Der Bischof wollte die Kirchthiire einhauen lassen,
was aber auf die Vorstellung des Punzinger unterblieb;
ja auf das gütliche Zureden desselben öffneten die Kloster-
hrrrn selbst die Thüre, zogen aber nach Flügelsberg ab.
Da fragte Herzog Johann den Diener des Andreas Pun-
« ) I«. b. XX IV . 139.
2«) l. e. i!. Rieds angef. Chr.
5») Wassenberg Manuftr.
12) ssl. ». XX IV . 184. 299,
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zinger, Hans Greutter genannt, mit welcher Partei er es
halte? glaube er, es stehe der Bischof im Rechte oder das
Kloster? Der Diener versetzte, man solle den Klosterherrn
die Wahlfreiheiten lassen, und der soll Abt seyn, den die
Herrn des Konvents erwählen. Ueber diese unerwartete
und ihm nicht zusagende Antwort gerieth der Herzog in so
heftigen Zorn, daß er dem Hans Greuttcr einen Schlag
in das Gesicht versetzte. Punzinger wollte sich aber die
Mißhandlung seines Dieners nicht gefallen lassen, sondern
erhob sich voll Entrüstung und sprach: „Eure fürstlichen
Gnaden haben meinen Diener geschlagen in dem ehrwür-
digen Stifte und Gotteshause, welches von Papst, Kaiser
und selbst von den Vorfahren Euer fürstl. Gnaden ge-
freit ist. Das sollen mir Euer Gnaden wandeln." Diese
Drohung schleckte Herzog Johann. Er machte zu bösem
Spiele gute Miene, und gab dem Punzinger die Alten«
bürg 5') zu Amberg „ für den Maulstreich und Freiheit ihm
und allen seinen Nachkommen ewiglich."-") Punzingcr ist
wohl nicht lange im Besitze dieser Altcnburg geblieben;
denn 144N verkauft sie schon wieder Pfalzgraf Ludwig an
Bischof Konrad zu Regensburg und dessen Schwester. ^ )
I m Jahr 1431 wurde Andreas Punzinger neben Mar-
tin von Wildcnstein und Erhard Ncißbeck von Pfalzgraf
5») Sonst Voslarn'sches, dann Levin'schcs, später des Advoka-
ten Mesmeringer Eigenthum, nun Wohnung eines klöster-
lichen Filialinstitutes der armen Schulschwestern, mit ei-
ner darin befindlichen schönen geräumigen Kapelle. Es
war ursprünglich die Residenz der zu Amberg hofhaltenden
alten Herzoge bis zur Erbauung des nun noch stehenden
Schlosses zu Amberg, und ward die „alte Vestc" genannt.
Zimmermanns churb. Kalender V. 81. Die Behauptung
(Oberpf. Zeitblatt 1841. S. 738,) diese Altenburg sey
jenes Gebäude, das dem Hrn. Varou von Schönstätt ge-
hörig, mag daher auf einem Irrthum beruhen.
»4) Oelele I . 58N.
«) Zimmermamis Churbayr, Kalender V. 81.
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Johann als Vormund seines Sohnes Christoph, der nach-
her König in Dänemark wurde, aufgestellt, 1436 ist er
Landrichter zn Lengeufeld und wird da das erste M a l
als seßhaft zu Allersburg bezeichnet 2«), 1737 ist er
Pfleger zu Höhenburg. ^ ') Eine Urkunde vom 6. Dezem-
ber 1447, womit Rath und Gemeinde zu Rieden die al-
ternative Ausübung des Patronatsrechtes der Ewigmesse
zu Riede» dcr Gemeinde von Rieden und dem Abt von
Ensdorf überträgt, siegelt „ A n d r e a s P u n z i n g e r v o n
R o s t e i n zu A l l e r s b u r g gesessen" neben Erhart
dem Zantner zu Rieden. ^ ) Seine Tage scheint er in
Allcrsburg beschlossen zu haben, denn wir treffen ihn im-
mer in letzter Zeit daselbst ohne Amt. Das letzte M a l er-
scheint er den 10. Apri l 1453 in einer Vergleichungsur-
kunde über eine Zinsschuld der Mühle zu Allersburg. ^ )
Eine kleine Digrcssion in Bezug auf diese Mühle, auf die
man so oft in hier einschlägigen Urkunden stößt, dürfte
hier nicht an ungeeigneter Stelle seyn.
Diese Mühle, an derLauterach gelegen, ist, wie schon
erwähnt worden, zwischen 1006 und IN28 sammt drei Leib-
eignen von der Gräfin Pilvrade dem Kloster S t . Emmeram
in Regensburg geschenkt worden. Sie hatte drei Mahl-
gänge und einen Besitzstand von 15 Iauchert. Später
ward sie Eigenthum eines gewissen Ulrich Minchzo, der
sie den 2. Hornung 1292 um 23 R. dl. an das S t . Ka-
tharinen-Spital in Regcnsburg, welches schon vorher einen
jährlichen Zins von 13 Sch. R. Pf. davon zu erholen
5«) I n dem mir zu Gesicht gekommenen Manuskript des I I I .
Theils vom Hund'schm Stammbuch heißt es zwar „Allers»
berg." was aber offenbar ein Irrthum ist.
57) NI. u. X X I V . 301. 197.
b») N . N. X X I V . 208. u. Rieds angcf.
H9) Ried I. c.
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hatte, verkaufte. Die Mühle blieb Eigenthum des St .
Katharinenspitals bis zum Jahr 1433. Den 2N. Dezem,
ber 1428 ertheilt Hans Zcnger zu Schwarzeneck, Land-
richter zu Lengenseld, dem Spitalmeister Ulrich Forster zu
Regensburg, welcher bewies, Stifter und Entstifter der
Mühle zu Allersburg zu seyn, und daß ihm ein Mrlicher
Zins von l i Sch. R. Pf. zugchöre, — dann dem Abt
Wolfhart zu St . Emmcram, welcher einen Zins von 5
Sch. R. Pf. daraus forderte, einen Gerichtsbrief, durch
welchen einem Jeden sein Zins für die Zukunft zugesichert
wird, wenn anders die Mühle so viel zu zinscn vermöge,
widrigenfalls müßte jeder Theil verhältnißmäßig seinen
Zins herabsetzen. Was man besorgte, traf wirklich ein:
die Mühle konnte nicht mehr die schuldigen Zinsen ent-
richten, daher verkaufte sie das Kätharincn-Spital den 26.
Septbr. 1433 mit Grund und Boden und aller Zugehör
an M a r t i n von W i l d e n s t e i n , Pfleger zu Auerbach,
und übergibt ihm auch die alten Briefe darüber. Uebri-
gens blieb diese Mühle noch immer dem Kloster S t . Em-
meram zinspflichtig. Erst 1453 den IY. April schließen
And reas P u n z i n g e r und seine Söhne K r a f t o und
R u d i g e r mit dem Abt H ä r t u n g zu St . Emmeram
einen Vergleich ab, vermöge dessen die rückständigen Zin-
sen von dieser Mühle, welche nunmehr den Punzingern
zu gehören scheint, so wie jene, welche die Punzinger von
Kapfcnheim entgegen forderten, gegen einander aufgehoben,
die Inhaber der Mühle jährlich um Michaeli ' / i N und
20 R. Pf. zu zinsen verbunden, und die Punzinger diesen
Zins abzulösen berechtigt seyn sollen. —«")
Von Andreas Punzinger sind drei Söhne bekannt
R u d i g e r , K r a f t und M a t t h i a s . " )
«o) I. e.
<!,) 1. o., defsm <!o<1. äizil. I I I . , und Hunds Stammbuch I I I .
Manuftr.
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Kraft Punzinger „die Zeit gesessen zu Allersburg"
siegelt 1462 einen Kaufbrief.«") I n den Jahren 1466,
1467 und 1468 nennt er sich „Kraft Punzinger von" oder
„zum Rostein". <«) Er hatte zur Gemalin M a r g a r e t h a
S inzenho fe r , Tochter des Hans Sinzenhofer, und er-
zeugte mit ihr einen Sohn Wo l f gang . Vor oder im
Jahr 1477 ist er bereits verstorben, und seine Wittwe
Margaretha finden wir 1492 mit Hans Lantinger ver-
heurathet.
Ruger Punz inger „wohnhaft zu Allersburg", sie-
gelt 1473 den Fundationsbrief der Frühmesse zu Rans-
bach. °4) Er war, wie es scheint, unverheurathet, und starb
vor 1488, dcnn in diesem Jahre, den 21. Iäner, bekennt
Matthias Punzinger, daß sein Bruder Ruger dem Gottes«
haus Allersburg 12 Gulden in seinem Testamente zuge-
dacht habe. «2)
M a t t h i a s Punz inger „zum Roste in" siegelt
147«, eben so bezeichnet er sich 1477, im I . 1481 den 9.
Iäner erscheint er aber als „der edle feste Mathias Pun-
zinger zu A l l e r s b u r g , " 148? wird er ohne alle nähere
Bezeichnung genannt. Er wird aber daselbst als ein in
der Reichsherrschaft Hohenburg feßhaster Edelmann aufge-
führt, was jedenfalls auf Allersburg und nicht auf Ro-
stein zu beziehen ist, da letzteres nicht dorthin gehörte.
Seine Hausfrau hieß Agnes. Beide sind 1488 noch am
Leben, scheinen aber kinderlos verstorben zu seyn.
Ob diese drei Brüder, Kraft, Rugcr und Matthias
mitsammen im Besitze von Allersburg waren, oder einan'
der hierin folgten, läßt sich schwer bestimmen.
«,) slegistr. des Marktes Hohenburg.
««) Rieds Chr. d. ehem. R. Hohenb. und M. N XXlV.
690. 75!.
64) M. 8. XXlV. 702.
n) Ried !. e.
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W o l f g a n g Punz inger , des Kraft P. Sohn,
steht 1477 noch unter Vormundschaft des Matthias Pun-
zinger, seines Oheims, und des Friedrich Sinzenhofer, sei-
nes Oheims von mütterlicher Seite, und Ulrich des Sin-
zenhofer. Wolfgang Punzinger „zu Allersburg" ehelicht
148? die Elsbeth Scharfenbergerin zu Adertshausen«")
Den 27. Juni 1492 stiftete seine Mutter Margaretha,
die nach dem Tode ihres ersten Ehegatten, des Kraft Pun-
zinger, eine zweite Ehe mit Hans Lantinger eingegangen
hatte, mit einer Gilt aus dem Hof zu Nobstgenhof (Nab-
siegenhofen?) einen Iahrtag. Bei dieser Stiftung gedenkt
sie ihres Sohnes Wolfgang als eines bereits Verstorbenen.
Es geschieht in diesem Fundationsinstrumente auch Erwäh-
nung eines noch unmündigen Adam Punz inger und
seiner Schwester E lena , aber ohne nähere Bezeichnung.
Diesem Adam Punzinger wird auch das Recht vorbehal-
ten, diese Gilt um 40 Gulden lösen zu können") Wahr-
lich sind Adam und Elena Punzinger die hinterlassenen Kin-
der des Wolfgang Punzinger, da wirklich am 24. April
1499 „leibliche Erben" des Wolfgang Punziger erwähnt
werden, welche auf dem Pinfließ und auf vier Gulden
Zins aus einer neben der Tafern und einer andern dem
Pfarrhof gegenüber liegenden Söldcn Losungsrecht hat-
ten."«) Friedrich Sinzenhofer zu Lienberg wird ihr Vor-
mund gewesen seyn.
D i e S c h a r f e n b e r g e r .
Das Geschlecht der Scharfenberger, welche den Pun-
zingern in Allersburg gefolgt ist, findet sich in dieser Zeit
außer in Allersburg auch noch in Adertshausen, Urscn-
««) I. e.
n) Ried eoä. «lii'I. I I I . »l. 8.
««) dessen hdschrftl. Miscell.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03415-0325-4
8 1 «
sollen und Gärbershof. Ihre Stammburg war Schar-
fenberg, welches V4 Stunden von Kastel rechts an der
Landstraße nach Amberg l ag , und wie man vermuthet,
von Pfalzgraf Johann 1385, der um diese Zeit mehrere
Schlösser als Feinde des Löwlcrbundes zerstörte, verwü-
stet worden ist.««) Nach einer andern Nachricht soll es
1217 oder bald darnach von den Markgrafen von Hohen-
burg als Schirmvögten des Klosters Kastel weggebrannt
worden seyn, weil die Scharfenberger das Kloster Kastcl
wegen verweigerter Sepultur in Brand gesteckt hatten.'")
Die Niederlassung dieses Geschlechtes in Allersburg
dürfte um das Jahr 150N stattgefunden haben; denn i. I .
I5U2 stellt Leonhard Schwerzer, Müller in Allersburg,
dem Domherrn Laurenz Tucher einen Revers aus, dessen
Wiese, den Pinftieß, die derselbe 1499 von Friedrich S in -
zenhofer käuflich an sich gebracht hatte, zu bewässern. Den
9. Dezbr. 1528 protcstirt aber Hans Scharfenberger, als
Grundherr der Mühle, diese Wiese, die nun eine Dom-
kapitclsche genannt wird, ^ ) fernerhin zu bewässern, da
der Müller den Revers ohne s e i n Vorwissen ausgestellt
69) Vnumers Chronik von Kastel.
iu) C'ufelstätters Sammlung der Kl. Kastlischen Merkwürdig-
keiten und Brauns nordgauische Chromk.
?») Pinstieß wird noch heut z» Tage jene Fläche Wiesengrund
genannt, die an Alleisburg angrenzend thalabwärts sich aus-
breitet uuv von dcrLautcrach und dem „Vach" bis zu ihrer
gegenseitigen Vcrcinigung eingeschlossen wird. Sie wurde
147? von den Vormündern des Wolfgang Punzinger an
Konrad Sinzenhofen, Gencralvikar zu Rcgensburg, verkauft,
der sie 1479 seinem Bruder Friedrich Sinzenhofer zu Lien-
lerg testamcntlich vermachte, von welchem sie 1499 an den
Domherrn Lamenz Tücher wenigstens theilweise käuflich
übergiug. Johann, Administrator des Hochstiftes Regens«
bürg, machte 1328 den unwiderruflichen Vertrag, daß jeder
Inhaber des Sitzes und der Mühle zu Allersburg gehalten
sey, das Wasser in diese Wiese zur Bewässerung zu leiten.
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habe, w) — was wohl auf den Besitz der Grundherrlichkeit
zur Zeit des ausgestellten Reverses schließen läßt.
H a n s S c h a r f e n b e r g e r ist der Erste dieses Ge-
schlechtes, der als Besitzer des Landsassengutes Allersburg
genannt wird.
I n dem nahe gelegenen Adcrlshausen begegnen wir,
wie schon oben erwähnt wurde, um diese Zeit dem näm-
lichen Geschlechte. Von den Voreltern eines Hans Schar-
fcnberger wurde der Sitz Adcrtshausen um I50N gegen
5NN Gulden an Kaspar von Plankcnfels verpfändet; spä-
ter siel er dessen Sohne Georg von Plankenfels zu, von
welchem 1531 Hans Scharfenbcrgcr denselben wieder ge-
gen Erlegung von 35tt Gulden einlöste.") 2 b dieser
Hans Scharfenbergcr derselbe ist, den man um diese Zeit
in Allcrsburg findet, muß bei dem Mangel eines nähern
Beweises einstweilen dahingestellt bleiben, obgleich viele
Wahrscheinlichkeit dafür spricht.
Um diese Zeit begannen auch die vielfachen I r r u n -
gen zwischen den P f ä l z i s c h e n F ü r s t e n und dem
Hochs t i f t e N e g e n s b u r g . So beschwert sich 1529
Johann, Administrator von Regcnsburg, bei Pfalzgraf
Friedrich von Amberg, daß dieser die zur Hochstifts-Herr-
schaft Hohcnburg gehörigen Landsassen, nämlich die Ett-
linger zum Heimhof, den H a n s S cha r f e n b e rger zu
A l l e r s b u r g und den Lichauer zu Buch gleich seinen
oberpfälzischen Landsassen zur Steuerabgabe vorgefordert
haben soll. ^ ) Pfalzgraf Friedrich erwiedert in einem sehr
freundlichen Schreiben: Es sey zu Viel berichtet worden,
denn er habe weder früher noch jetzt sich zu Etwas unter-
standen, außer wozu er Fug und Recht gehabt, und habe
?2) Rieds angef. Chr.
'») l. e.
'<) Dessen Ooä. «ii^I. p. 1147.
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durch den verordneten Ausschuß nur jene Landsassen be,
legt, die in der Pfalz Otwigkeit seßhaft, und darin Güter
liegen haben.") M i t dieser Erklärung scheint auch die
I r rung wenigstens für jetzt beigelegt zu seyn. Später ent-
spannen sich noch andere hierinfallige Zwistigkeiten; weil
aber der Sitz Allersburg dabei nicht betheiligt ist, gehört
auch ihre Geschichte nicht Hieher.
I m Jahre 1570 werden zwei Brüder, H a n s G e o r g
v o n S c h a r f e n b e r g zu Allersburg und I o b s t v o n
S c h a r f e n b e r g zu Allersburg, genannt. Beide vertragen
sich 1572 über verschiedene ungetheilte Erbstücke bei ihrem
Gute Allersburg. Ersterer ist 1570 Pfleger zu Lutzmann-
stein, letzterer 1569 — 1579 Pfleger in Hohenburg. I m
Jahre 1573 starben in einer Woche sein jüngster Sohn
Hans Christoph und seine Tochter Christinn.'«)
Bischof Johann kauft 1SN5 die in der Herrschaft Ho-
henburg gelegenen Scharfenberg'schcn Lehen an's Hochstift,
und zu dieser Zeit werden auch die Scharfenbergei in Al-
lersburg abgetreten seyn.—
Nach einem anscheinend von der Hand des Profes-
sors Moriz geschriebenen Geschichts«Notamen sollen nach
den Scharfenbergern die S t i e b e r , die zu Lutzmannstein
saßen, I6N8 im Besitze von Allersburg gewesen seyn.
Allersburg und Lutzmannstein haben auch jetzt noch
mitsammen E i n e n Besitzer, Minister Freiherrn v. Gise.
Wann und wie Allersberg an das Freiherrl. von Giese'-
sche Geschlecht kam, so überhaupt eine weitere geschichtliche
Ausführung dieses alten Edelsitzes kann bei dem Abgang
der benöthigten Dokumente und Nachrichten nicht dargethan
werden.
'») Dessen angef. Chr.
's) Reg. des Mkts Hohenb.
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Das Epitaphium eines Giese'schen Grabdenkmals in
der Kirche zu Allersburg mag hier noch eine Stelle finden:
8t» viator et reyviem 6io ?l2ne. H^ame Nel i« I. L.
v . <3>8e Domino in I^u«!n»u8tein et ^IIel8nurK, yvi »Itim»
»nni emorienti8 äie mori eue i^it et äie ^rimo unni i>l»8een>
ti» vivere äesiit. V i l omne 8U >^er»n8 excumiuin
rum exemplar. Huio bene z»ree»re viator. 1762.
I I
Kirchliche Geschichte.
Nachrichten über die P f a r r e i .
Die Pfarrei Allersburg, die gegenwärtig nahe an
15UN Seelen zählt, wird von einem Pfarrer und zwei
Hilfspriestern pastorirt. Sie begreift folgende Ortschaften
und Einöden in sich: A l l e r s b u r g , Berghausen mit
einer Kapelle, wo manchmal Messe gelesen wird, Dars -
berg, F rabe r t sho fen , K e i t h e n t h a l , Lamer tha l ,
Malsbach, M a r t i n s b e r g (Wallfahrtskirche), Oedal-
tershof, Viehhausen, We idenhü l l mit einer Neben-
lirche, Wol len ts Höfen, Hohenburg mit zwei Kirchen,
Fa l lme is te re i , We ihe rmüh le , Ki t tensee und
Gr i f f enwang mit zwei Filialkirchen und Schauer-
stein (Wallfahrtskirche). Das zum Theil höchst unweg-
same und bergige Terrain des Pfarrsprengels, dann die
ständigen Gottesdienste auf den Filialen Kittensee und
Griffenwang (in beiden Ortschaften abwechselnd) und im
Markte Hohenburg machen die Pastorirung ziemlich
schwierig. —
Von jeher fand man es auffallend, daß der Sitz der
Pfarrei in dem Dorfe Allersburg und nicht in dem dahin
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gepfarrten nahegelegenem Markte Hohcnburg sich befinde.
Dieses auffallende Verhältniß dürfte schon ein Beweis
seyn, daß die Pfarrei Allersburg frühzeitig, wenn nicht
vor, doch schon in den ersten Zeiten der Grafen von Ho-
henburg (um 1N0N), in deren Gebiet Allereburg lag, be-
standen habe; denn wäre erst später in dieser Gegend ein
pfarrlicher Sitz errichtet worden, so hätte man ihn gewiß
nach den am Fuße des Berges, auf welchem die Veste
Hohenburg stand, gelegenem gleichnamigen Markte Hohen-
burg verlegt, welcher aus den Zeiten der Erbauung der
B u r g , die R i e d in das INte oder höchstens Ute Jahr-
hundert setzt, seinen Ursprung herschreibt, und schon im
I3ten Jahrhundert ein Siegel führt. Das hohe Alter
dieser Pfarrei wird aber zur Evidenz durch eine Urkunde,
die schon berührt wurde, und gemäß welcher D a v i d , ein
adeliger Bayer, dem Bischof Erchanfried (847—8U4) i-e^p.
der Peterskirche in Regensburg sein Eigenthum zu P e r g e
und E g i w i l l a " ) unter der Bedingung übergab, daß der
Bischof ihn über die Kapelle zu Allersburg (eapellam »ä
H,!»i-e«pui-<:) setze, und das von der S t . Petcrskirche in
Regeusburg zu Lehen gehende V i u c h h c i m , (vermuthlich
das Filialdolf Bücheim der Pfarrei Neukirchen bei Schw.)
falls er seinen Schwager, welcher damals dasselbe besaß,
überleben würde, verleihe.'») Demnach erhalten wir hier
die Nachricht, daß diese Pfarrei schon um die Mitte des
9ten Jahrhunderts ihr Bestehen hatte; zugleich sehen wir
auch in den Händen des Bischofes von Regensdurg das
Patronatsrecht, eine Bemerkung, die nicht ohne historisches
Interesse ist.
,7) Berg und Ewil, zwischen Eichstädt und Neubuig gelegen.
Beide Güter tauschte 863 der Eichstätt'sche Bischof Oktard
vom Regensburger Bischof Embrich ein.
« ) I»e« tkes. aneoä. <om. I. part. I I I . eoll. 21 l .
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Als im Jahre 1810 die Herrschaft Hohenburg, als
zum Fürstenthum Regensburg gehörig, mit Bayern ver-
einigt wurde, machte die Krone Bayerns auch Ansprüche
auf das Patronatsrecht der in derselben gelegenen drei
Pfarreien A l l c r s b u r g , Hausen und Adertshausen.
und suchte ihr Anspruchsrecht mit dcr Annahme zu begrün-
den, daß der Bischof von Rcgensburg über besagte drei
Pfarreien bisher nicht als Bischof, sondern als Territorial-
herr das Vesctzungsrccht inne hatte, und somit mit dem
Dominium des Territoriums auch das damit verbundene
Patronatsrecht auf den ncuen Landesherr« übergegangen
sey. Und wirklich blieben genannte Pfarreien nach dieser
Voraussetzung königlichen Patronates bis 1838, in welchem
Jahre Se. Majestät die deßfalls obwaltenden Streitigkei-
ten durch allcrgnädigste Resignation auf die Ausübung
dieses Rechtes zu Gunsten dcs Bischofes von Äegensburg
beendet haben soll, so daß gegenwärtig der Bischof von
Regensburg wieder im Besitze seines alten Rechtes sich
befindet.
Daß aber der Bischof von Regensburg als Bischof
und nicht als Landesherr das Patronatsrecht über die Pfar-
rei Allersburg ausübte, dafür möchte obige Verleihung des
Bischofes Erchanfried allenfalls einen Beleg liefern; denn
der Bischof von Regensburg erlangte erst um 1236 das
Dominium über die Grafschaft, nachhcrige Neichsherrschafc
Hohenburg am Nordgau, und somit übte er das Recht
eines Patronus schon zu einer Zeit, in der ihm noch keine
Territorialgewalt in dortiger Gegend zukam. Ein ähn-
licher Beweis dürfte auch in Betreff des Patronatsrechtcs
dcr Pfarrei Adertshausen nicht schwer zu finden seyn.
Die Nachrichten über den Bestand der Pfarrei Allers-
burg schweigen nach dieser Notiz aus dem 9ten Jahrhun-
dert bis zum Jahre 1243, wo in einer auf Hohenburg
Aerhcmdl. dc« hist- Vcrem«, W , x , 2 1
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bczügigen Urkunde als ein Gezeug G o t t f r i e d P fa r -
rer von A l l e r s b u r g genannt wird." )
Nach »427 scheint sie auf einige Zeit unbesetzt geblie-
ben zu seyn. Bischof Johann von Regensburg nämlich
kam bei dem Kardinal Heinrich, päpstlichem Legaten in
Teutschland, bittlich ein, die Pfarrei Allersburg unbesetzt
lassen zu dürfen, um nach Abzug des Bedarfes für die
Pfarrei den Ueberschuß der jährlichen Einkünfte, die sich
auf IS Mark Silber beliefen, zur Restaurirung der ruinö-
sen Burg Hohenburg als eines festen Platzes gegen den
Einfall der Hussiten verwenden zu dürfen. Unterm 2ten
Dezember 1427 erfolgte die Bewilligung hiezu, jedoch nur
unter der Bedingung, sofern der Pfarrer Andreas frei
und ungezwungen resignirt.«") Uebrigens wird die Vaka<
tur, wenn ja solche statt fand, nicht lange angedauert
haben.
Die Bischöfe von Regensburg verwendeten immer ein
besonderes Augenmerk auf diese nordgauische Pfarrei; denn
abgesehen davon, daß sie schon frühzeitig von bedeutendem
Umfange seyn mochte, da schon 1378 zwei „Zugesellen" —
Hilfspriester — erwähnt werden, die man auch immer in
Folge der Zeit daselbst trifft, und längere Zeit die über
zwei Stunden von Allersburg entlegene, nunmehr nach
Hohenkemnath eingepfarrte Filiale Erlheim, woselbst ein
Frühmesser war, den 1525 der Landsaß Ioh. Ettlinger von
Heimhof präsentirt, hieher gehörte, so stand ja unter dieser
pfarrlichen Jurisdiktion auch der Sitz der Reichsherrschaft
Hohenburg; und eben deßwegen, wie es scheint, genoß
diese Pfarrei von jeher das Prärogativ eines I)ee»uu8
na»»», welches sich bis in neuere Zeit erhielt, jetzt aber
auch aufgehoben ist.
?») Ried's Gesch. d. Gr. v. Hoh.
»«) Dessen t!ocl. 6lp>. 997.
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Obgleich der Nordgau für die Diözese Regensburg durch
die Reformation auf längere Zeit verloren ging, blieb doch
die Reichsherrschaft Hohen bürg, diese nordganische Parzelle,
und damit die Pfarrei^ Allcrsburg dem alten angestammten
katholischen Glauben treu, wozu insbesondere der Umstand
beigetragen hat, daß der Bischof Landesherr war, der ge-
wiß jcdem neuerungssüchtigen Streben kräftig entgegen«
getreten seyn wird, wenn ja solches überhaupt sich kund
that. Es findet sich aber hievon nirgends eine Spur;
nur einmal (16N5) fand eine Unterhandlung bischöfl. Kom-
missäre mit dem Hammermeister Knorr zu Altenhohenburg
statt, entweder die kath. Religion anzunehmen, oder den
Hammer dem Hochstifte zu verkaufen und die Herrschaft
zu räumen.
Auch nicht unter den größten Stürmen des dreißig-
jährigen Krieges, noch später je verlor diese Pfarrei ihre
Selbstständigkcit, wie es so vielen geistlichen Heerden da-
mals erging. Ringsum waren Kirchen und Christenthum
im Verfall. So berichtet eine Relation des Pfarrers
Kaspar Iocher von Allersburg vom Jahre 1641, daß
die Kirche in dem nahen Pielenhofen im Kriege abgebrannt
die Kapellen in Donhausen und Heimhof von selbst einge-
fallen seyen, und der Thurm der Kirche zu Hohenburg,
die sehr eng und übel gebaut scy, den Einsturz drohe.
Man sparte daher die Opfer von Martinsbcrg und Stctt-
kirchen (zwei Wallfahrtskirchen bei Hohenburg) fleißig zu-
sammen, um damit dieser Vaufälligkeit mit der Zeit abzu-
helfen. Die Kelche und Kirchenparamente, sagt Pfarrer
Iocher weiter, wurden während dieser unsichern Zeiten
im Schlosse zu Hohenburg, welches, als wichtiger Punkt,
mit Bewilligung des Bischofs Albert von Bayern und
Pfalzneuburg besetzt gehalten, von den Schweden aber nicht
angegriffen wurde, verwahrt, und die Gottesdienste durch
21
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einen in demselben wohnenden Priester ununterbrochen so-
gar in den gefährlichsten Zeiten gehalten.^)
Eine bemerkenswerthe Stelle in der Pfarrgcschichte
von Allersburg nehmen jene v i e l f ä l t i g e n S t r e i t i g -
keiten und I r r u n g e n ein, die wiederholt zwischen
dem P f a r e r und den Parochianen statt- und grö'ß-
tentheils hierin ihre Veranlassung fanden, daß der Pfarr-
gottesdienst im Markte Hohenburg selbst mit Hintansetzung
der Mntterkirche theils abgehalten werden sollte, theils ab-
gehalten wurde.
Schon 1554 legt Bürgermeister und Rath von Ho-
henburg gegen den Pfarrer Magister Georg Popp bei
dem Bischof Georg in Regensburg Klage ein, weil derselbe
gar keinen Gesellpriestcr halte, da doch jeder Pfarrer „von
Alters her" zwei gehabt, und bei der Filial Hohenburg
den schuldigen Gottesdienst nicht verrichte lt. Der Bischof
dezidirte hierauf: Der Pfarrer hätte einen tauglichen Ge-
sellpriester neben und sammt dem Frühmcsscr zu Hohen-
burg alsbald wieder anzunehmen und zu bestellen. Den
Bürgern in Hohenburg hingegen wurde aufgetragen, dem
Pfarrer alle schuldigen pfarrlichcn Rechte zu geben. Zu-
gleich wurde der Pfleger in Hohenburg angewiesen, den
Pfarrer von Allersburg jedesmal zur Kirchenrechnung bei-
zuziehen.
Häufiger wurden die Zerwürfnisse im I7ten und I8tett
Jahrhundert. Damals hatte der Pfarrbezirk eine weitere
Ausdehnung in nordwestlicher Richtung von Allersburg
und Hohenburg aus, und es gehört namentlich noch Heim-
hof Hieher. Die Pfarrkinder dieses obern Bezirkes waren
daher, so oft der Gottesdienst in Allersburg durch Abhal-
tung desselben in Hohenburg, was nicht selten der Fall
seyn mochte, verkürzt wurde, gezwungen, durch den Sitz
der Mutterkirche nach dem noch eine kleine halbe Stunde
«,) Ried's Cbr. d. ebem. Rchsh. Hoh.
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entlegenen Hohenburg zu gehe«. Bereits unter Bischof
Albert (1613 — 1649) hatten sie daher schon darauf ge-
drungen, daß der Gottesdienst zu Allersburg abgehalten
werden möchte, wurden aber abgewiesen. Um das Jahr
1673 wiederholten sie denselben Antrag, wurden aber eben
so ab- und auf das hingewiesen, was von Bischof Albert
verordnet worden war. — Ernstlicher wurde die Sache,
als 1723 die Landsassen Ioh . Justin und Johann Karl
von köfen zu Heimhof, denen die übrigen Pfarrgenossen
nameutlich des obern Bezirkes sich anschlössen, einen förm-
lichen Prozeß einleiteten, und darauf bestanden, daß der
Gottesdienst künftig in Allcrsburg stattfinde, und die Ho-
henburger angehalten werden, dahin zum Gottesdienste in
ihrer Mutterkirche zu folgen. Hohenburg, das ohnehin
wegen des Sitzes des Pfleg-, Kasten- und Forstamts viele
Berücksichtigung zum Voraus verdiente, und auch wirklich
genoß, blieb auch nicht müßig, und bot Alles auf, sein
altes, freilich wie es scheint nur durch Gewohnheit und
andauernde gefällige Berücksichtigung von Seite des Pfarr-
amtes verjährtes Recht zu behaupten, und zwar allem
Anscheine nach, nicht ohne abermaligen günstigen Erfolg.»')
Endlich wurde im Jahre 1744 der nordwestliche Theil,
Hcimhoflc. von der Pfarrei getrennt, und dagegen die frei-
lich noch ungünstiger für den Pfarrsitz gelegenen Filialen
Kittensee und Griffenwang, welches letztere 1433 auch noch
1519 als sclbstständige Pfarrei erscheint, eingetauscht.
Durch diese Trennung, vielmehr Tausch, ward zwar
das Feuer der Zwietracht einigermaßen gelöscht, allein im
Stillen glimmte es doch noch immer fort, und 178! wurde
abermals uou der Pfarrgcmcinde ein Antrag wegen Trans-
ferirung des Gottesdienstes von Hohenburg nach Allers-
burg gestellt, aber nicht minder wie 172 l , unterm 3tett
Jänner 1782 abschlägig beschicden. Endlich im zweiten
»Y Registl. d. M. Hohcnb.
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Dezennium dieses Jahrhunderts loderte das Feuer der Zwie-
tracht in helle Flammen auf und zwar von Hohenburg
aus, das sich in der Abhaltung der gottesdienstlichen Ver-
richtungen verkürzt glaubte, und aus andern Gründen sich
gekränkt fühlte, und wohl auch seyn mochte.
Uebrigens hatte dieser mit so vieler Erbitterung ge-
führte „Kirchenstreit" doch dicje gute Folge, daß die got-
tesdienstlichen Verhältnisse zwischen Hohenburg und Allers-
burg nun, auf sichere Grundlagen gestützt, gehörig gere-
gelt, und die obliegenden Pflichten des Pfarrers und recht-
lichen Forderungen der Hohcnburger genau abgemarkt sind.
Noch ist hier nachträglich zu bemerken, daß von
1664—1722 die Pfarrei Adertshausen von Allersburg aus
pastorirt wurde, was schon früher einmal zur Zeit des
Dechant Wittweiler der Fall war.»')
Nachrichten über die Pfarrkirche.
Diese Kirche ist dem hl. Erzengel Michael geweiht,
und hat außer dem Hochaltar zwei Nebenaltäre mit den
Bildnissen des gekreuzigten Erlösers und der Mutter Got-
tes und eine Seitenkapelle mit einem Altare zu Ehren des
hl. Johannes von Nepomuk. Durch diese Seitenkapelle,
welche früher Sakristei war, führt der Eingang in die
Kirche. Der ziemlich einfache und schmucklose Thurm ist
mit einem Geläute von drei Glocken und einer Stunden-
ubr versehen.
Die erste Nachricht von der Eristenz einer Kirche zu
Allersburg gibt uns die schon öfter erwähnte Urkunde aus
den Zeiten des Bischofs Erchanfried (847—864).
I m Jahre I4UN, den I7ten Oktober, wurde dieses Got-
teshaus von Papst Bonifaz IX. mit vielen ausgedehn-
ten und fü r immer g i l t i gen Ablässen für alle jene
5») Neg. d. Pftrr. Adertshausen.
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beschenkt, welche dasselbe an den Hauptfesten mit Andacht
besuchen. Bischof Johann von Regensburg bestätigt sie,
und fügt seine eigenen Indulgenzen bei. Diese Bestätigung
ist gesiegelt mit des Bischofs Insiegel und gegeben „ i n
unserm Schlosse Hohcnburg auf dem Nordgau." ^ )
Die Kirche erfreute sich auch eines nicht unbedeuten-
den Reichthums an zeitlichen Gütern, wie aus folgenden
urkundlichen Auszügen erhellt.
Den 23sten März 1329 verkaufte Friedrich von Sncll-
storf mit seinem Sohne Ulrich das Eigen zu Laimthal um
23 K R. Pf. seinem Aidam, Altman dem Windischdorfer.
Aus diesem Gute soll man jährlich 5 Sch. R. Pf. weni-
ger 6 Pf. Zins nach Allersburg geben zu einem Seel-
geräth, um das Gotteshaus zu bessern.
Den 2Ustcn Mai 1347 verkauft Anna die Hofmeisterin
und ihr Sohn Ulrich der Kirche zu Allersburg ihr Wis-
mat bei dem Käuthenthaler-Brunnen daselbst um 9 K Hel-
ler. Unter den Zeugen: Heinrich der Pfarrer zu Al-
lersburg.
Am 2Nsten Februar 1372 kauft Konrad der alte
Mendorfer zu Puch auf seine Lebenstage von den Zech-
leuten zu Allersburg eine bei dem Steg daselbst gelegene
Wiese um I I K Heller. Nach seinem Tode soll sie dem
Gotteshause wieder frei zurückfallen. Zeugen sind: Ulrich
der Pauer zu Allersburg, Petz d. i. Verthold der Rüd,
Pfleger zu Hohcnburg, Heinrich der Rüd sein Bruder,
Heinrich der Schreiber und Friedrich der Tonhauser, alle
z. Z. in Hohcnburg gesessen. Der alte Mendorfer und seine
zwei Sohne Dietrich und Heinrich siegelten.
Am Isten Mai 1374 verkauft Heinrich der Hyenbut
zu Veldorf an Konrad den Strcbel von Ransbach um 25
Sch. R. Pf. seinen Acker zu den öden Weiden, aus wel-
Ried's augcf. Chr.
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chem zu dem Pfarrgotteshaus des hl. Michael in Allers-
burg jährlich 15 R. Pf. verabreicht werden müssen.»»)
I m Jahre 1378, den 3tcn Juni, da Albrecht Nüd
Pfarrer war, vermachte Konrad Mendorfer zur Pfarrkirche
Allersburg eine Mühle zu Lengenfeld, unter Helfenberg ge-
legen (Landger, Parsberg). Diese Mühle sollte nach die-
sem Vermächtnisse jährlich 9 Sch. R. Pf. an das Gottes-
haus zu Allersburg entrichten, wovon 7 Sch. zur Unter-
haltung des ewigen Lichtes und 4 Pfennige zu Wein an
St. Iohanncstag zu verwenden seyen. Sechzig Pfennige
sollen dem Pfarrer zufallen, der dafür verpflichtet ist, einen
Iahrtag zu begehen am Montag nach St. Katharinentag
und zwar jedesmal am Abend zuvor mit einer Vigil und
des Morgens mit drei Messen für Konrad den Mcndorfer,
seine zwei Ehewirthinen Kunigund und Sophia und Fried-
rich den Richter zu Hohenburg. Der Pfarrer hat davon
Jedem seiner „zwei Gesellen" 6 R. Pf. zu geben. Falls
der Pfarrer in Haltung obigen Iahrtags säumig wäre,
sollten zur Strafe das nächste Jahr die 6N Pf. dem Pfar-
rer zu Adertshausen zufallen, s«)
Ten lUtcn Februar 1383 verkauften Niklas der
Schcdrih und Christian« seine Ehegattin den Zechleutcn
des Gotteshauses Allersburg ihren unterhalb dem Pinftieß
au der Lauterach gelegenen Garten um 2 K 3t. Pf.
Den litten März 1392 entscheidet Chamerit vonSün-
ching, d. Z. gewaltiger Herr zu Hohenburg (ihm war um
diese Zeit die Herrschaft und die Veste Hohenburg ver,
pfändet), daß Ulrich der Schmälzlcin, Konrad der Lüder-
lcin und Ulrich der Gaßner, Bürger zu Hohenburg, ihre
Zinse, welche der Kirche in Allcrsburg und dem Pfarrer
Nüd daselbst zugi-hören, in keiner andern Münze als in
l. e.
Teffm ii»!. 916.
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guten R. Pfennigen entrichten sollten. Teidingcr waren:
Chamerit d. Z. Herr von Hohcnburg, Dietrich, Pfarrer
zu Adcrtshausen, Linhart der Hiltprant, Pfleger zuHohen-
burg, Ulrich der Schreiber, Konrad der Rostauscher und
Heiniich der Götz.
Am litten März 140N bittet Albrecht Rüd, Kirchen-
herr zu Allersburg, den Konrad Symbeck, Pfleger zu Ho-
henburg, der daselbst zu Gericht saß, Gericht zu halten
wegen der zu Hulloch gelegenen Peunt, auf welcher zum
Pfarrgottcshause Allersburg Friedrich der Mülner se!. 50
R. Pf. und I K Wachs jährlich verschafft hätte, welchen
Zins Ulrich Strebet nun zu reichen verweigere. Letzterer
wird aber durch gute Briefe von seiner Schuldigkeit über-
wiesen und dem Pfarrer der Gerichtsbrief mit des Pfle-
gers Insiegel ertheilt.
I n diesem Jahre wird auch das erste Vermächtniß
zur Frühmesse gemacht.
Am 8ten Iäncr 1416 vererbrechten Albrecht Rüd,
Pfarrer zu Allersburg, und die Zechlcute daselbst Fried-
rich dem Silbermann und seinen Erben die Holzmark
auf den, Oe lenberg , welche zum Gotteshaus Allers-
burg gehört, gegen jährl. 20 Pf. Zinses Ambcrger Weh-
rung. Pfarrer Rüd siegelt.
Den 3ten Mai 1417 verkaufen Ulrich Hambeck, zu
Frabertshofen gesessen, und Anna seine Hausfrau, einen
Gulden ewigen Zinses aus ihrem Garten daselbst, der
öde Hof genannt, an Pfarrer Albrecht Rüd in Allers-
burg, welcher selben zu unsers Herrn Kapelle daselbst ver-
kaufte. Bürgen sind Hans Paucr zu Allersburg und Pe-
ter der Schedritz von Hohenburg, die auch mit dem Ver-
käufer siegelten.
Den 6ten Mai 1433 übergibt Konrad Oeberstorfer,
zum Lutzmanstein gesessen, dem Pfarrgotteshaus Allersburg
ein oberhalb des Dorfes daselbst gelegenes Wismat, wcl-
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ches der alte Weber von ihm zu Lehen und dem Gottes-
hause verschafft hatte, als Eigenthum.
Die Aebtissin Ottilia zu Niedermünster verkauft den
25sten August 1455 der nämlichen Kirche einen jährlichen
Zins zu 3 Sch. R. Pf. aus dem Hofe zu Mühlkausen.
Den 9ten Jänner 1481 verkaufte Thomas Schuster
zu Hohcnburg und seine Gattin Dorothea der Pfarrkirche
Allersburg 1 K Pf. jährlichen Zinses aus ihrem im Markte
Hohenburg bei dem untern Thore zwischen dem Popp und
dem Reidfritz gelegenen Hause.
Am 2!sten Jänner 1488 bekennen Matthias Punzin-
ger und Agnes seine Hausfrau, daß Ruger Punzinger sel.
— des Matthias Bruder — in seinem Testamente dem
Gotteshause zu Allersburg 12 Gulden vermacht habe. Sie
bestimmen daher einen jährlichen, aus dem Hofe zu Egels-
heim zu «erreichenden Zins von 5 Sch. R. Pf., welcher
um die Summe von 12 Gulden wieder abgelöset werden
kann. Teidinger sind Blasius Radlcr, Kastner, und Hans
Schmid, Bürgermeister zu Hohenburg.
Am 27sten März 1492 vermacht Margaretha Lantiw
gerin zum Gotteshause Allersburg, „da der lieb sant Mi«
chael rast", zehn Viertl Korn jährlicher Gi l t , die sie von
ihrem Bruder Friedrich dem Sinzenhofer auf dem Nobstgen-
hofe erkauft hat. Sie bedingt sich dafür einen ewigen
Iahrtag, und das Gedächtniß an jedem Sonntag für Kraft
Punzinger, ihren ersten Gemahl, und für ihre Schwester
Magdalena Sinzenhoferin, weiland Klosterfrau zu St. Paul.
Wenn sie und ihr Ehegatte, Hans Lentinger, mit Tod ab-
gehen, so soll man auch ihrer beider gedenken, wie auch
Friedrich des Sinzenhofcrs, ihres Bruders, dann Adam
Punzingers und seiner Schwester Helena. Dem Pfarrer
zu Oerlhcim, welcher den Iahrtag zu besuchen gelobte, soll
man 31 Pf. geben; eben so vicl sollen die zwei Gesell-
pricster des Pfarrers in Allcrsburg und der Frühmesser in
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Hohenburg beziehen. Würde der Iahrtag unterlassen, so
habe der Pfarrer von Allersburg zur Strafe der Schloß-
kapelle des hl. Pankraz zu Hohenburg 5 K Wachs zu ver-
reichen. ^')
I n einer um das Jahr I5N0 verfaßten Spezifikation
der Kloster Ensdorf'schen Holzmarken wird auch aufgeführt
„Getzclsdorf, das etwa ein Hof gewesen, nun aber öde,
und sammt seiner Zugehörung eine Holzmark geworden
ist." Zwei Drittheile davon gehörten dem Kloster, ein Dr i t -
theil der Kirche in Allersburg. Dasselbe besagt auch eine
Description vom Jahre 1511.^)
I m Jahre 1614 stiftet Nikolaus W i t t w e i l e r , De-
chant und Pfarrer in Allersburg, im Pfarrgottcshause da-
selbst einen ewigen Iahrtag mit Vigi l und Seelamt. Als
Fond dieser Stiftung überläßt er dem Gotteshause drei
Aeckcr, die er im Jahre 1595 um I2N Gulden erkauft
hatte, und die einen jährlichen Zins von 6 Gulden ab-
werfen. Auch schenkt er seiner Pfarrkirche einen Kelch
an Werth von 4N Gulden.«»)
Dechant S c h w ä b l sehte bei seinem Tode 1743 das
Gotteshaus in Allersburg als Haupterben ein, wodurch
demselben eine Summe von 272? Gulden zufiel.
So sehen wir denn, daß diese Kirche bedeutendes Ver-
mögen besaß und nicht unbeträchtliche Einkünfte genoß, die
leider größtentheils im Strome der Zeit ihren Untergang
fanden. —
Pfarrer Schwäbl verordnete in seinem Testamente,
daß die Hälfte von der nach Abzug der Legaten dem Got-
teshause zufallenden Erbschaftsmasse zur Fassung der drei
Altäre auf feine Marmorart und zur Unterhaltung des
ewigen Lichtes verwendet werde. Weil aber von dieser
»?) Ebendess. angef. Chr. u. Oo6. ä!pl. I I I .
»») ^«6 . ckloi i . <<ip1. mon. ll»5<1olf. U . 8 .
»») Ried's angef. Chr.
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zu besagtem Zwecke bestimmten Erbschaftshälfte voraus-
sichtlich ein Bedeutendes übrig blicb, so sing man 1745
an, zuerst, wie es scheint, die nothwendigern Reparaturen
vorzunehmen. Ein ganz neuer Plafond wurde gebaut,
ebenso zwei nene Nebenaltäre mit zwei Blättern, eine neue
Sakristei, und aus der alten eine Kapelle zu Ehren des
hl. Johannes von Nepomuk auch mit dergleichen Arbeit
errichtet. Otto Gclchard, Maler von Priifening, besorgte
die Fresko-Malerei und der Maler zu Regcnstauf die zwei
neuen Altarblätter. Eine Orgel mit vier Registern wurde
1753 angeschafft.
Endlich im Jahre 1 7 6 l , nachdem bereits aus der
Schwäbl'schen Erbschaftsmasse die wahrscheinlich anfänglich
nicht berechnete Summe von 1UUN Gulden auf Bauten
und Reparaturen verwendet war , dachte man darauf,
den eigentlichen Wortlaut des Testamentes in Erfüllung
zu bringen. I n diesem Ia lne schließt Dechant D i l l n c r
mit dcm Maler Georg Mich. Wi ld von Auerbach einen
Akkord ab, und verspricht demselben für Fassung des Chor-
altars, der das Jahr zuvor den INsten Jänner zu einem
privilegirtcn Altar war erhoben worden, und zweier Sei-
tcnaltäre, so wie für Verfertigung eines neuen Altarblattes
25U Gulden. Unterm Wsten Jänner desselben Jahrs er-
folgte die bischöfl. Bewilligung.
1766 wurde der Kreuzweg errichtet, und von einem
Franziskaner aus dcm Konvente zu Amberg geweiht.
Nachrichten über die Frühmesse.
Bei der Pfarrkirche in Allcrsburg bestand auch eine
Frühmesse, deren eigentlicher Gründer Pfarrer A lb rech t
R ü d von Allersburg ist. Derselbe vermachte I4NN den
27stett August zu diesem Zwecke:
1) Ein Gut zu Nodrrstall, „ d a zu den Zcitcn der
Slcicher aufsitzt", welches bereits vor 24 Jahren sein Va-
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ter sel. Berthold der Rüd und Alhaid seine Mutter ge-
kauft und dem Pfarrer, ihrem Sohne, mit dem Bedinge
überlassen haben, daß er dasselbe Gut anlege zu ihrem
und aller ihrer Vorvordern Seelenhcile. Das Gut gibt
jährlich 15 Metzen Korn , 15 Metzcn Haber, 4 Metzen
Weiz und 4 Mctzen Gerste „Veldorfer M a a ß " und 12
R. Pf. Pfarrer Rüd hat bisher wöchentlich dafür eine
Vigi l singen lassen.
2) Einen bei der Kirche gelegenen Garten sammt Hof-
statt, angekauft durch Rüd von Dietrich dem Staufer zu
Heimhof. Der jährliche Zins davon 5 Sch. R. Pf.
3) Eine Wiese und einen Kramgarten oberhalb des
Hammers mit einem jährl. Zinse zu 6U R. Pf. , ebenfalls
durch Rüd angekauft von Konrad dem Lüderlein von Ho-
henburg. Endlich
4) einen der Kunigunda Zepflin abgekauften Acker
bei Stettkirchen. Von diesem Acker sollen dir Zechleute des
Gotteshauses zu Allcrsburg den Frauenaltar beleuchten,
den Rüd und seine Vorvordern gestiftet hatten, und auf
welchem diese Frühmesse errichtet werden sollte.
Sollte aber diese intentirte Frühmesse, heißt es in der
Schankungs-Urkunde weiter, nicht bald zu Stande kommen,
so soll einstweilen wöchentlich eine Vigil gesungen werden,
und dafür der Pfarrer 3 und jeder „Gesell" 2 Pf. erhal-
ten; eben so soll unterdessen alle Jahre ein Iahrtag für
Vcrthold Rüd und Alhaid seine Ehewirthin und ihre Vor-
fahren gehalten werden, und dafür der Pfarrer 24 und
jeder Gesell i n R. Pf. empfangen; auch soll man ewig
gedenken des genannten Albrecht Rüd , seiner Geschwister,
seines Vaters :c. »<>)
Auch hat Alb. Rüd zwei Mettenbücher und einen
Psalter angeschafft um 40 ungarische Gulden. Das eine
Ried's . äipl. 953.
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Mettenbuch sollte der Kirche gehören, das andere im Pfarr-
hofe verbleiben, das alte Mettcnbuch und der Psalter Ei,
genthum des Frühmessers werden.
Bald vermehrten sich die Mittel zur Subsistenz dieser
Frühmeßpfründe.
I m Jahre 1405 den 25sten März kauft abermals
Pfarrer Rüd von Albrecht Geysler, zu Berghausen geses-
sen, einen Hof daselbst sammt aller Zugehör für diese
Frühmesse an. Zeugen waren H. Konrad Plehel, Gesell-
priester zu Allcrsburg, Peter Webcr daselbst und Konrad
der alte Rostauscher, gcschworner Bürger zu Hohenburg.")
I m Jahre 1594 wird ein Hans? Stiegler Frühmeßbauer
zu Berghausen genannt. °2)
Am 29sten März »405 schenkt Bischof Johann von
Regensburg das zur Herrschaft Hodcnburg lehenbare Gut
zu Viehhauscn und den halben Theil des großen und klei-
nen Zehents aus zwei Höfen zu Weidenhüll zu genannter
Frühmesse, und löset zugleich den Lehcnvcrband, jedoch mit
der Klausel auf, daß, wenn diese Messe nicht mehr gehal-
ten werden sollte, die Lehenschaft dem Hochstifte vorbehal-
ten bleibe. "2)
I m Jahre 1415 „am Pfintztag vor Lichtmeß" ver-
kauft Konrad Meyer, gesessen zu Aygenshof, ein Erbrecht
von seinem Gute, dem Egelhof, an das Kloster Ensdorf.
Aus der Verkaufs-Urkunde erhellt, daß aus diesem Gute
alljährlich 12 Pfennige Seelgeräth zur Frühmesse Allers-
burg zu reichen waren. ^ )
Am 9ten Juni 1476 kauft Hans Sleich oder Schlei-
cher, Frühmesser in Allersburg, von Heinrich Liebenecker
9») Dessen angef. Chr.
92) Regist, d. M. Hohenb.
9«) Ried I. c.
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zu Zant eine jährliche Gi l t von 2 Viertl Korn und 2 Viertl
Haber aus dem Zehcnt zu Keitenthal an die Frühmesse.^)
I m Jahre 1499 entstand eine I r rung zwischen M i -
chael Romer, Frühmesser zu Allersburg, eines, dann Fried-
rich Leitgeb, Bürger zu Hohenburg, und Konrad Leitgeb
zu Noderstall andern Theils einer zur Frühmesse in Allers-
burg gehörigen und in Naderthal liegenden Hübe wegen.
Unterm I2ten M a i desselben Jahres entschieden Georg von
Rorbach, Domherr zu Regensburg, und Wilhelm von Rai-
denbuch zu Stcfling und Afcting, des Bischofs Ruprecht
zu Regensburg Hofmeister, welche Spruchmänner waren,
dahin, daß dieje Hübe zu ewigen Zeiten dem Hofe daselbst,
den Konrad Leitgeb baut, vererbt seyn, und der Besitzer
des Hofes zur bemelten Frühmeß eine jährliche Gil t von
6 Viertln Korn und 6 Viertln Haber reichen und eindie-
nen soll, und daß der dawider Handelnde in eine Strafe
von IN N> R. Pf. verfalle.««)
Aus einer Streitsache vom Jahre 1534 geht hervor,
daß Peter Meyer von Flügclsbuch dem Frühmesser in Al»
lersburg alljährlich von einer Wiese 7 Sch. zu entrichten
hatte. War er in der Zahlung säumig, so stand dem zeit-
lichen Frühmesscr das Recht zu, von genannter Wiese die
Frucht zu nehmen.
Auch ein Hof in Wollenzhofen scheint Hieher gehört
zu haben; denn im Jahre 1523 klagt Michael Pomer,
Frühmesser in Allersburg, beim Gerichte zu Hohenburg
den „jungen Waldauer", weil dieser den Hof in Wollenz-
hofen, „welchen er seinem Vater und Erben erblich ver-
lassen habe," nicht in gutem baulichen Stande halte. Schon
1510 wird ein Waldauer von dem Frühmesser in Allers-
burg gerichtlich belangt, da derselbe ihm die vier Viertl
9») Reg. der Pfarr. Allersb. u. Ried !.
««) Ried I. e.
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jeglichen Getreides, als Korn, Weizen, Gerste und Haber,
wofür er ihm den Zehcnt überlassen habe, nicht reiche.'")
Aus dem bisher Gesagten ersieht man, daß diese von
Rüd intentirte Frühmeffe wirklich eine selbstständigc Pfründe
wurde. Allein leider war sie nicht, so sehr auch das Aus-
kommen eines zeitlichen Benesiziatcn allem Anscheine nach
gesichert war, von langer Dauer. Man findet bloß fol-
gende Bcnefiziatcn: H a n s S le i ch oder Schleicher
1476, M i c h a e l R o m e r 1499, J ö r g 151« und M i -
chael P o m e r (bis 1523 Pfarrer in Allcrsburg) 1523,
1528, 1529, 1532.»»)
Wahrscheinlich hat dieses Benefizmm zur Zeit des
dreißigjährigen Krieges oder auch schon früher seine
selbstständigc Eristcnz verloren. So viel ist gewiß, daß
den 3ten Dezember IL64 mit Genehmigung des bischöf-
lichen Ordinariates und des Pflegamts Hohenburg „das
bereits niedergcfallene Frühmeßhaus nächst dem Freithofs-
thor, welches l a n g e J a h r e von keinem Geistlichen oder
Frühmesser nicht allein nicht bewohnt, sondern wegen un-
bequemen, auf dem Berge liegenden abseitigen Orts nicht
annehmlich zu bewohnen war", sammt 8V, Tagwerk Feld-
grund, welcher „theils öd lag, theils freistiftweise um ein
schlechtes Geld verlassen gewesen, als nämlich zwei Aecker
bei I V , Tagwerk, welche Hans Mör l gebaut, dann zwci
Tagwerk aneinander, die Lconhard Hilpl genossen, wieder-
um drei Acckcr bei vier Tagwerk auf der Rechewaidt, ein
Tagwerk am Kühsteig und ei« Tagwerk im Winkel gegen
Aderstall", dem Maurer Albrecht Schund (Alberl) um 30
Gulden verkauft wurde, welche Summe in jährlichen Fr i -
sten, und zwar das erste M a l mit 6 Gulden und in den
folgenden Jahren mit 3 Gulden entrichtet werden durfte.»»)
0?) Neg. d. Markt. Hohenburg.
9«) I. e. und Ried I. 0.
9») Kaufbrief auf dem bez. Haust.
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Man wird sich nicht wundern, daß diese Venefiziums-
Realitäten um eine so unbedeutende Summe und dazu noch
unter Begünstigung einer so leichten Zahlungsweise ver-
kauft wurden, wenn man bedenkt, daß durch das unsäg-
liche Elend des dreißigjährigen Krieges der Preis aller
liegenden Güter aufs Tiefste gesunken war ; denn die ehe«
malige Volkszahl war durchgehends bis auf Viutel herab-
gesunken. Fast Alles war öde, man überließ ganze Bauern-
höfe den neuen Ansiedlern um etliche Gulden, leistete noch
dazu unentgeltlich Holzbeitrag zum Hausbau, und gelobte
IN bis 12 steuerfreie Jahre. Alles war erschöpft und man
war zufrieden, nur noch Leute zur Bemcicrung zu finden.
Noch ein- und zwar das letzte M a l 1743 geschieht
des Venesiziums in Allersburg Erwähnung. Nach dem
Tod^ des Pfarrers Schwäbl liest nach Angabe der Pro-
visoratsrechnung der Pfarrprovisor öfters Messe „ f ü r die
S t i f t e r des B e n e f i z i u m s i n A l l e r s b u r g " , was
auf eine Vereinigung dieser Pfründe mit der Pfarrei schlie-
ßen läßt. Von nun schweigen alle Nachrichten, so daß
gegenwärtig nicht einmal eine Sage Etwas von der ehe-
maligen Eristenz dieses Benefiziums weiß.
Nachrichten über die Pfarrgebäude.
Die Pfarrgebäude, deren Lage schon oben näher be-
zeichnet wurde, liegen ziemlich versteckt hinter Obstbäumen,
und sind größtentheils von Garten eingeschlossen. Unmit-
telbar an dem Hofraum und den anstoßenden Gras- und
Obstgärten stießt der daselbst mit einem Steg versehene
„Bach" vorüber, welcher bei Hochwasser nicht selten einen
Theil des Hofraumes unter Wasser setzt. I m Rücken der
Pfarrgcbäude erhebt sich eine steile Bergwand. Die Pfarr-
wohnung selbst besteht eigentlich aus drei Häusern, von
denen das mittlere einen Vorsprung vor den beiden andern,
an dasselbe sich anschließenden hat, so daß dadurch in der
Vechandl. de« hift! Verein«, Vd, X, 2 2
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Mitte dieser drei Gebäude ein kleines Quadrat eines freien
Haushofes gebildet wird. Vom Pfarrhofe westlich liegen
die nicht minder umfangreichen Oekonomiegebäude. Ein
riesiger Lindenbaum breitet im großen Hofraume seine wette
prächtige Krone aus, und gewährt in heißen Sommertagen
einen angenehmen schattigen Ruheplatz.
Alle Pfarrgebäude sind in gutem baulichen Stande,
und Herr Dechant B u l l i n g hat sich in letzter Zeit dadurch
ein besonderes Verdienst erworben, daß er den noch unaus,
gebauten Theil seiner Pfarrwohnung durch Herstellung eini-
ger Zimmer nun gar vollendet hat.
Die Wolm- und auch die Ockonomiegebaude sind nicht
von allzu hohem Alter. Die Wohngebäude wurden mit
Ausnahme einiger Stücke Mauern, unter Dechant Rein-
fe ld, ganz neu hergestellt, der nach vorhergegangenen vie-
len Diffikultäten unterm 3Isten März !783 vom bischöfl.
Ordinariate den Auftrag erhält, „nunmehr Hand an den
Bau zu legen, die Rechnung zu führen, und wenn die bei
dem Kammerer zu Utzenhofen vorliegenden Gelder verbaut
sind, inzwischen ex proprils herzunehmen." Nach dem Vor-
anschlag waren die Baukosten auf 4U0N Gulden berechnet,
und größtentheils auf die Dechant Dillner'sche Verlasscn-
schaft angewiesen.
Reihe der «Pfarrer.
D a v i d um 85N. (Seite 320).
G o t t f r i e d . 1243. (S . 322).
Konrad . 1295. (S . 304).
Ulr ich Luck. 1310 den 7ten Dezember siegelt er eine
Iahrtagsstiftungs-Ulkunde des Ritters Albrecht
von Frickenhofcn ""»). I m folgenden Jahre 1311
1<W) Nl. V. X X I V . 347.
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den 2ten Februar ist er Zeuge '<"), so wie
1321 den 5ten Dezember in einer Streitsache
zwischen Konrad dem Kauzenhofer und dem
Prior Ulrich von Ensdorf."«)
Heinr ich. 1347. (S. 326).
Albrecht Ni id . 1374 den iNten Iäner tritt er
am offenen Gerichte zu Hohcnburg auf " " ) ,
1378 (S. 327), 1400 (328), 1403, 14N5 (S.
332), 141«, 1417 (S. 328).
Rudolph. 1426.'°«)
Andreas. 1427. (S. 322).
M a t h ä u s Lä l i nge r , Vln^ister. 1451 wird mit
seiner Einwilligung die Frühmesse in Hohen-
burg errichtet «5) 14^1.
Johann Lang. 14«8. ">«)
Konrad S inzenho fe r , Dechant in Allersburg
und Domherr zu Regensburg. 1486. Er stif-
tet eine Wochenmesse bei dem Frühmeß-Venesi-
zium in Hohenburg. "")
Sebastian Germ an, Dechant. 1487."»)
Va l thasar Hunde r tp fund . 1491.
Johann Kinnberger . 1503."«)
Michae l Pommer. 1518. 1523."°)
Georg Popp (Poß?), NlaZlstor. 1554. (S. 324).
iui) Ried's cmgef. Ehr.
i<n) M. ». X X I V . 8«.
,03) Ried l. 0.
,04) I. e.
i»z) I. e.
ine) I. 0.
10?) Regist, des Venef. zu Hohenb. u. der Pfarrei AUersb. u.
Ried I. c.
>«8) Ried I. c. u. Reg. d. Pf. Allersb.
,<>9) Ried l. e.
>i°) Reg. d. Markt, Hohenb.
2 2 "
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Michael Gaßner, Dechant. I56U.
Johann Ram hofer (Rambstorfer?), Dechant,
1562.«')
Thomas Scheitele. I5N6.
Georg Gebhard, Dechant. 1567.
J o h a n n Hecht, Dechant. 1573. 1580.'«)
N i k l a s W i t t w ei ler, Dechant. 1593. 1594. War
zugleich Pfarrer von Adertshausen.'") Er
soll 1615 gestorben seyn. Der einfache Grab-
stein mit seiner nunmehr ganz unleserlichen I n -
schrift liegt im Gottesacker zu Allersburg beim
Eingang in die Sakristei.
I o h . Heinr. W i e r e r , Dechant. I6I5(?)—1629.
Adam Auer , Hr. utriuzyve, Dechant. 1629. 163N.
1632.
Kaspar Iocher, Dechant. 1641 — 1664.
Johann Christoph Schmid, !)>-. 'llieoloß. De-
chant, 1664 —I6U9. Pastorirte zugleich die
Pfarrei Adertshauscn, und wurde später Kano<
nikus zur alten Kapelle in Regensburg.
J o h a n n Dal lens te iner , Dechant. 1669 — 1695,
ebenfalls Administrator der Pfarrei Adertshausen.
Georg Geiß lehner , Dechant. 1695. 1699. Pfar-
rer zu Allersburg und Adertshausen.
I o h a n n S i g m u n d Adam Fuchs, Dechant. Funk-
tionirt 1702 auch als Pfarrer zu Adertshausen.
Johann Heinrich D iez , Dechant. Er starb 84
Jahre alt und liegt in der Marktkirche zu Ho-
henburg unmittelbar vor vem Hochaltar begraben.
u,) Reg. der Pf. Wersb. u. Nied I. e.
i«) l. e. u. Reg. d. M. Hohenb.
,«) Reg. d. Pf. Adertsh.
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Das Epitaphium seines Grabsteines lautet:
tu»
villtor . . . . 8ub lioe saxo l»tet
eeolezinrum ^»»»tur et ornator
üliesl»!!« 8uc»ri!in Iienefaetur, aeäiun,
rever. noliili» c!l>li88illil!8 et äue-
ti«8ilnu» Dum. Iium. ^oanne» lieiurieu« Hie«
». 8. t!>e<>I<»l>ie <leol»uu8 et f»ils«el>ui> linlwnbul'ß
et ^I ler^l l i -A, <^ vi obiit 15. ^suvemb. nnn»
1722, »et2Ü8 8u»e 84.
Nach diesem Epitaphium wäre Die; den
I5ten November 1722 gestorben. Allein in der
Registratur zu Hohcnburg liegt eine Supplik
vor, in welcher unterm Uten Dezember 1721
nach dem Tode des Dechant Diez Bür-
gerschaft und Rath bei dem Bischöfe die Bitte
stellt, das Venefizium in Hohenburg zu besetzen,
und nicht dem „neu aufgestel l ten De-
chant M i l l p a u c r in A l l e r s b u r g " zu
willfahren, der das Venefizium durch Haltung
eines Kooperators, der in Hohenburg wohnen
sollte, versehen lassen wollte. Obiges Sterbe-
jahr ist also offenbar unrichtig, und soll sicher-
lich 1721 heißen, zumal Dechant Schwäbl schon
den 23stenIäner 1722 einen Revers über
die ihm übergebene Pfarrei Allersburg ausstellt.
Aus diesem von Schwäbl ausgestellten Revers
ist auch abzunehmen, daß Millpauer, der in
jener Supplik „neu aufgestellter Dechant von
Allersburg" genannt wird, die Pfarrei gar
nicht angetreten hat.
I o h . Bapt. Schwäbl , 8. 'll,«uiug. I<et. Dechant.
1722— 1743. Er starb, 52 Jahre alt, den
lütten Juli 1743. Vier Tage vor seinem Tode
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bestätigte und unterzeichnete er nochmal sein
schon 1741 gemachtes Testament im Beiseyn
vieler Zeugen. I n der Pfarrkirche zu Allers-
burg, die er so edel bedacht hat, ruhen seine
Gebeine. ^
G eo rg M i c h a e l T h a d d . D i l l n e r , Dechant.
1743—178l. War vorher Pfarrer zu Adcrts-
hllusen. „V i r vere pius ae prüden» et z>»8tar
ßlezi» »u»e umui exee^>tione mnHor" sagt das
Allersburgische Sterbregister von ihm. Er starb
in einem Alter von 70 Jahren zu Allcrsburg
und liegt in der Salvatorkirche zu Hohenburg
am Fuße des von ihm errichteten Altars be-
graben.
F l a n z Joseph von R e i n f e l d , ^ l , . 0 . , Cano«
nicus zur alten Kapelle, Dechant l78 l —1793.
Unter ihm wurde der Pfarrhof gebaut. Er
war ein großer Kinderfreund und veranstaltete
jährlich bei der öffentlichen Preiseveitheilung
auf dem Rathhause zu Hohenburg glänzende
Feierlichkeiten.
I o s . P a u l K a v a l l o , Dechant. 1792 —I80N. Er
rcsignirte seine Pfarrei, seiner Gebrechlichkeit
wegen, nicht zum Nachtheile derselben, wohnte
dann einige Zeit in Hohenburg und zog später
nach Amberg.
F r a n z He in r i ch M o u t t e t , 1?!,. I/,e. geistl. Rath
und Dechant. 1800—1809. War französischer
Emigrant und liegt zu Allersburg begraben.
Georg Joseph H o n i g , geistl. Rath und Dechant.
1809—1816. Ein gelehrter und wissenschaft-
lich gebildeter Mann. Die Domkanzel zu Re-
gensburg versah er lange Zeit mit rühmlicher
Auszeichnung. Nach Inhalt seiner Grabschrift
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war er 1763 zu Buchbach geboren und 1787
zum Priester geweiht. Nachdem er von der
Domkanzel abgetreten, ward er Pfarrer in La-
ber, dann Dechant und Pfarrer in Allersburg,
wo er auch starb. Sein niedliches Grabmal
ist in der Kirche zu Allersburg in der Seiten-
kapelle des hl. Johannes von Nepomuck an-
gebracht.
Zachäus S i e g e r t , Dechant. I8IS—1822. 1822
kam er als Stadtpfarrer und Dechant nach
Amberg und starb als solcher daselbst 1831.
A loys B u l l i n g , Dechant. 1822. —
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